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Berlin , 19. August

Der zwischen Loire und mittlerer Seine ent¬
standene Bewegungskrieg führte z« einer Reihe
erbitterter Kämpfe, vor allem in den Räumen
Falaise — Argentan — Domfront bzw. Chartres
— Rambouillet — Etampes . Der von den deut-
Pen Truppen ans taktischen Gründen westlich der
Orne zurückgenommeneFrontbogen verlockte den
Feind zwar zum Nachstoß, er wurde aber blutig
zum Stehen gebracht. Im Raum von Argentan
wurden feindliche Umgehungsvrrfuche zerschlagen.

In der Enge zwischen Falaise und Argentan
lag der feindliche Hauptdruck beiderseits Falaise
und nordöstlich Domfront.  Bon starken Bom¬
berverbänden unterstützt, konnten die Kanadier
inFalaisedie  Straße Condc—Falaise erreichen.
Sie hatten bei diesem etwa 8 Km. tiefen Vorstoß
aber so erhebliche Verluste, daß sie über die
krümmer der Stadt hinaus nicht weiter nach Sü¬
den vorzudringen vermochten. Diesem geringfügi¬
gen Bodengewinn des Feindes nach Süden steht
sein Geländeverlust im Abschnitt Argentan
gegenüber. Dort wurde der Feind in Fortsetzung
energischer eigener Gegenangriffe westlich und öst-
kch Argentan , vor allem südlich des Waldes von
Goufferen ein weiteres Stück zurückgedrängt.
Durch die Wegnahme mehrerer Orte ist das Tor
zwischen Argentan und Falaise ebenso weit offen
geblieben wie bisher.

Von Chartres  aus , das der Feind nach er¬
neuten vergeblichen Angriffen seitlich umging,
drücken die Nordamerikaner weiter nach Osten
»nd Süden . Der Hauptstoß wurde aber aus dem
etwa 30 Kilometer nordöstlich Chartres gelegenen
Rambouillet  geführt . Noch vor dieser Stadt
schlugen unsere Sperrverbände den Feind in
»arten Kämpfen blutig ab. Zur Sicherung seiner
Flanken trieb der Gegner Panzeraufklärung von
Chartres nach Südosten in den Raum von
ktampes  und nach Norden gegen die Aure, die
hart nördlich Dreux in die Eure fließt, ohne daß
der Gegner hier Fortschritte erzielen konnte. Auch
weiter westlich brachen bei Laigle starke amerika¬
nische Angriffe verlustreich für den Feind zu¬sammen. In Orleans  konnten sich die Ameri¬
kaner nach heftigen Straßenkämpsen in den Be¬
sitz der Stadt setzen.

Nach fast dreiwöchigemheldenhaften Ringen er¬
log die Besatzung von St . Malo  der feindlichen
Uebcrmacht. Nachdem sämtliche schwere Waffen
ausgefallen waren , konnten sich die tapferen Ver¬
teidiger, die sich aus Soldaten aller Wehrmachts-
trile zusammensetzten, zuletzt nur noch mit Hand¬
waffen zur Wehr setzen. Der Kommandant der
Festung, Oberst von Aulock,  hat sein Wort
m einem Funkspruch an den Führer wahrge¬
macht, den Kampf bis zum Letzten durchzustehen.
Der Führer  antwortete darauf dem tapferen
Kommandanten: „Ich danke Ihnen und Ihren
heldenhaftenMännern in meinem und im Namen
beS deutschen Volkes. Ihr Name wird für immer
« die Geschichte eingehen."

An der südfranzösischen Küste  erhielt
«r Gegner aus der Luft und über See weitere
Verstärkungen, er konnte deshalb seinen Brücken¬

Las Eichenlaub nach dem Heldentod
cknb Führerhauptquartier . 16. August

Der Führer verlieh da? Eichenlaub zum Rit-
jerkreuz an Generalleutnant Dietrich Kraiß,
Kommandeur der 3S2 Infanterie -Division, als
b!S. Soldaten der Wehrmacht.

Generalleutnant Kra ' itz.  ein gebürtiger
Vtuttgarter,  der das Ritterkreuz als Gene-
wlmajor und Kommandeur einer schlesischen In¬
fanterie-Division zu Beginn der deutschen Svm-
Meroffenstve 1942 im südlichen Teil der Ostfront
«halten hatte, stand seit dem ersten Tag der
Invasion an der Spitze der 382. Infanterie-
Division in der Normandie.  Am 11. Juni
wurde er mit seiner Division im Wehrmachtberichtgenannt.

Seitdem stand die Division fast sieben Wochen
lang in schwerem Abwchrkampf bei St . Lo und
verhinderte jeden Durchbruch der Amerikaner.
Wiederholt brach der Feind in die deutschen
Linien ei», oft wars ih» Generalleutnant Kraiß
Persönlich an der Spitze kleiner, in vorderster
Linie zusammengerassterStoßtrupps wiessr zurück.
Als der Gegner am 18. und IS. Juki mit Pan¬
ier» i„ die Stadt eindrang, baute der Divistons-
wniniändeur. wiederum in vorderster Linie seine
Grenadiere führend, in erbittertem Kampf eine
neue Widerstandslinie auf. Auch bei dem wenige
Tage später erfolgte» feindlichen Durchbruch west-
uch St . Lo verhinderte Generalleutnant Kraiß,
dessen Divisionsgesechtsstandzur Nahverteidigung
übergehen mußte, durch rasche und kühne Gegen¬
maßnahmen das Aufreitzen der Front in seinemAbschnitt.

Am 2. August ist der tapfere DivifionSkomman-
de»r seinen schweren Verwundungen erlegen,
bi« er inmitten feiner Grenadiere erlitten hatte.

Generalleutnant Kraiß  wurde am IS. Novem¬
ber 1869 als Sohn des Geheime» KtnanzratS
Kraiß f»  Stuttgart geboren.

köpf zwischen Toulon und Cannes verstärken. Aus
der Lust abgesetzle Verbände haben sich an zahl¬
reichen Punkten im Tal nördlich der Monts de
MaureS. einem geschlossenen Gebirgsstock von etwa
50 Kilometer Breite und 2b Kilometer Tiefe zwi¬
schen St . Raphael und tzyeres. festgesetzt. Sje ver¬
suchen die Verbindung untereinander und zu den
einzelnen Landeköpfenan der Küste herzustellen.

Im ganzen Bereich dieses Gebietes sind heftige
Kämpfe im Gange. Eigene aus der Tiefe heran¬
kommende Verstärkungen griffen an und drückten
den Feind an wichtigen Stellen zurück. Besonders
hart wird gegenwärtig nördlich Hyeres und west-,
lich St . Raphael bei Draguinan gekämpft, wo der
Feind seine tzauptkräste zusammengezogen hat.
Oestlich von St . Raphael drückte der Gegner von
Cannes aus nach Norden, ohne aber gegen zähen
Widerstand unserer Sicherungen Boden gewinnen
zu können. Versuche des Feindes , die hartum¬
kämpfte Küstenzone nach Westen durch neue Lan¬
dungen beiderseits Toulon zu verbreitern , scheiter¬
ten im Feuer deutscher Batterien.

IittererLSnrel Vorrwk veverr
im PMüenlen VlsMsmpk

OsfKonlcvffsritw«>flkoo§svslt >vil 6̂n impssioHrmusvoi'
EigenerDienst.  ock Lissabon, 18. August

Im Prästdenten -Wahlkamps i» den USA . hat
Roosevrlts Konkurrent , der Neuyorker Gouver¬
neur Dewey, einen außenpolitischen Borstoß ge¬
macht, der recht interessante Rückschlüsse ans die
Stimmung der Wählermassen zuläßt. um die sich
Dewey mit seinem Schachzug bemüht.

Dewey  erklärte gestern, er und seine Partei-
sreunde seien lies beunruhigt durch die umlaufen¬
den Berichte über Pläne , denen zufolge alle Völker
der Erde auf alle Zeiten der zusammengesaßten
Macht der Großmächte <USA ., Sowjetunion , Eng.
land) unterworfen sein sollten. Er bezeichnet«diese Pläne als „wilden Jmperialis-
m u s" und verlangte , daß allen Völkern die gleiche
Mitwirkung an der Nachkriegsorganisation ein-
geräumt werde.

Die Erklärung Deweys, die praktisch eine Absage
an die Rooseveltsche Politik , einer dauernden regen
Verbindung mit der Sowjetunion und England be¬
deutet, hatte den Charakter einer Sensation . Da
Dewey  an und für sich genau so wie Roosevelt

EmPfindlicheLückenindieJnvasionsflotte gerissen
Der neue grolle VorsenlcuQAsertolß unserer tisniptmittellatrrer in der Leinetnictit

cknb. Berlin . 18. August
Die im Wehrmachtsbericht vom 18. August ge¬

meldeten neuen Erfolge der Kampfmit-
tel  unserer Kriegsmarine wurden wiederum in
der Seinebucht  erzielt . Unsere Kampfmittel¬
fahrer rissen damit in die feindliche Jnvasions-
slotte erneut empfindliche Lücken.

Einer der beiden versenkten Zerstörer wurde
getroffen, als er sich auf der Verfolgung eines
unserer Kampsmittelfahrer befand. Ein Kame¬
rad befreite den Verfolgten durch einen gutgeziel¬
ten Torpedoschußvon dem Verfolger. Der zweite
Zerstörer gehörte einem Typ mit zwei Schorn¬
steinen an und sank kurze Zeit , nachdem er ge¬
troffen war . Unter den vier Frachtern , deren
Sinken einwandfrei beobachtet werden konnte,
befand sich ein großer mit Munition vollbelade¬
ner Dampfer von 8000 BRT ., der mit gewal¬

tiger Explosion  in die Luft flog. Ein wei¬
teres Schiff versank innerhalb weniger Minuten,
ein Frachter von 6000 und einer von 3000 BRT.
erhielten Torpedotresfer und gingen nach schwe¬
rer Explosion unter.

Bei dem im Wchrmachtsbericht erwähnten tor-
pekerten Transporter mit drei Schornsteinen
handelte es sich um ein umgebautes früheres
Fahrgastschiff, das mit 15 000 bis 20 000 BRT.
einer der größten Truppentranspor-
ter  der Jnvasionsflotte gewesen sein dürfte.
Starke Explosionen und hohe Rauchwolken, Feuer¬
säulen und Wasserfontänen, sowie große Brände
waren die Wirkung ber Torpedotresfer, die unsere
Kampfmittel auf diesem Transporter sowie auf
acht weiteren Schiffen mit zusammen 40 000 BRT.
erzielten. Die Heftigkeit der wahrgcnommenen
Detonationen läßt den Schluß zu, daß auch diese
Schiffe gesunken sind.

von großkapitalistischenMächten abhängig ist und
deshalb an eine USA, -Macht- und Kricgspolitik
gebunden ist. kann sein Vorstoß nur bedeuten,
daß er hier eine Chance sieht, sich eine gegen
Roosevctts allzu offen gewordene Mochrpoliiik und
gegen seine Bindung an Stalin richtende Volks-
jtimmung zunutze zu machen.

Deweys Erklärung hat natürlich auch in Eng¬
land und der Sowjet -Union größte Beachtung
gefunden. Staatssekretär Hüll  bemühte sich des¬
halb sofort, um das beginnende Feuer zu löschen,
bevor ein politischer Großbrand entstünde, und
erklärte aus der gestrigen Pressekonferenz des
Staatsdepartements , Gouverneur T -wey könne
vollkommen ruhig sein, die von ihm geäußerten
Befürchtungen seien „unbegründet ". Die Groß¬
mächte hätten nicht die Absicht, aus die übrige
Welt einen Zwang auszuüben . Keine Verein¬
barung , wie sie Dewey in seiner Erklärung er¬
wähnt habe, sei von der amerikanischen Regierung
„jemals geplant " worden, denn dazu würde es
eines Militärbündnisses der Großmächte bedür¬
fen, mit dessen Hilfe alle Völker der Welt politisch
geknebelt würden . Ter zweideutige Charakter der
Hullschen Entgegnung wirkte aber nicht günstig.
Hüll versteifte sich als formaler Jurist daraus,
nur ein „Militärbündnis " der Großmächte könne
eine solchen Zwang darstellen. Daß der ameri¬
kanische Neu-Imperialismus aber die Form eines
Militärbündnisses zur Beherrschung der Welt im
Bund mit der Sowjet -Union und bis zu einem
gewissen Grad Großbritannien gar nicht nötig hat,
ist ja wohl klar, und ebenso, daß Roosevelt gegen-
über Stalin Bindungen eingegangen hat. die bei
einem großen Teil des amerikanischen Volkes
tiefstes Mißtrauen ausgelöst hat.

Wdrl erhielt die Lrillimteu
Berlin , 17. August

Der Führer verlieh GeneralfeldmarschallWalter
Model,  Oberbefehlshaber der Heeresgruppe
Mitte, als 17. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwertern -und Brillan¬
ten  zum Ritterkreuz . Die höchste TapferkeitS-
auszeichmmg stellt gleichzeitig eine Anerkennung
dar für die hart kämpfenden Truppen der Ostfront.

Na « « a «! Von Dr. Hermann 8 «u 8 er

Der Krieg ist heute zu einer Wirklichkeit
höchster Potenz geworden. Wie die Wochen
des ausgehenden August vor fünf Jahren die
ungeheure Spannung vor der elementaren
Entladung brachten, so bahnt sich jetzt in
diesen Hochsommertagen die rücksichtslose
Entfesselung aller kriegerischer Kräfte an.
Unsere Gegner setzen das Aeußerste ein, um
jener Entscheidung, die sie bisher nicht zu er¬
zwingen vermochten, noch vor der Herbstzeit
näher zu kommen. Die Front steht überall in
härtestem Kampf. Neue Gebiete werden durch
neue Aktionen zum Kriegsschauplatz. Im
Kampfraum der dritten Dimension, im Luft¬
krieg, übersteigert sich die Terrorstrategie.
Alles drängt auf einen Abschnitt beiderseitiger
äußerster Entfaltung aller bereitgchaltencn
Kräfte hin.

In diesem Augenblick, da der Krieg von
jedem Volk, von jedem einzelnen Kämpfer
das Letzte fordert, schicken wir uns an, unser
ganzes nationales Leben den Bedingungen
deS immer erbitterteren Kampfes anzupassen.
Angesichts der kommenden Entscheidungen
wird die Umwertung aller Werte, die der
Krieg notwendig mit sich bringt, bis zur letz-
ten Konsequenz durchgeführt. Gewiß hatte
unser Leben bisher schon seinen kriegsmäßi¬
gen Zuschnitt. ES gab Einschränkungen, an
die wir uns gewöhnt hatten, es gab Entbeh¬
rungen, die man in Kauf nahm. Es gab For¬
derungen, die den einzelnen aus dem üblichen
Lebensgang herausriflen und ihn vor neue
Aufgaben stellten, und es gab Pflichten, die
oft in den Lebenskreis der Familie , in das
berufliche Gebiet, ja in das ganze Gefüge
unseres Daseins tief einschnitten. Aber war
der Krieg wirklich auch schon das ausschließ¬
liche Gesetz unseres persönlichen Daseins?
War unser Alltag und unser» Arbeit ständig
aus das einzige Ziel ausgerichtet, das der
Krieg kennt? War in uns in jedem Augenblick
daS Bewußtsein wach, daß es ''für uns vor¬
erst kem anderes Interesse geben kann als das
unserer Selbstbehauptung?

Es wird sich Wohl bald zeigen, daß der
Begriff der Totalität des Krieges, fo oft wir
ihn im Munde führten, uns doch nur un¬
vollkommen aufgegangen war . Es gab bislang
m «nserem KriegSdafein nicht nur stillschwei¬

gende Reservate, in denen liebe alte Gewohn¬
heiten mit einiger Behaglichkeit gepflegt wer¬
den konnten. Es gab nicht nur stille Winkel
der Beschaulichkeit, in die man sich vor dem
tosenden Sturm der Zeit retten konnte. Es
gab außerdem eine Reihe bewußter und
überlegter Ausnahmen von der allgemeinen
Kriegsregel. Fünf Kriegsjahre lang haben
zum Beispiel in Deutschland die Musen, die
sonst im Waffenlärm zu schweigen gewohnt
find, sich zur Entspannung des kämpfenden
und schaffenden Volkes auch im lautesten Ge¬
töse der Schlachten vernehmen lassen. Fünf
Kriegsjabre lang, haben Künste und Wissen¬
schaften durch eine bewußt geförderte Aktivi¬
tät immer wieder den Nachweis erbracht,
daß Deutschland mit Recht sich als Hort der
europäischen Kultur fühlte und daß es sich
nicht nur stark genug wußte, den geistigen
Besitz des Abendlandes gegen die östliche Bar¬
barei und gegen den materialistischen Ungeist
des Westens zu verteidigen, sondern daß es
auch genügend schöpferische Qualitäten be¬
saß, um mitten im schwersten Ringen die
kulturellen Verpflichtungen und Traditionen
fortznsetzen. Heute freilich kann auch der
Tempel der Kunst keine Zufluchtstätte mehr
sein, in die man sich aus der drängenden
Nähe des Krieges flüchtet. Heute steht über
dem Gesetz der Kulturtradition das der Da-
seinsflchernng. In dem Maße, in dem der
Kampf zum reinen Existenzkampf geworden
ist, verengt sich der Umkreis des Lebenswich¬
tmen und des Wünschbaren. In demselben
Maße wird daS Leben nüchterner, ernster und
härter , wird unser Weg gerader und be¬
stimmter. Heute hat nichts anderes mehr Ge¬
wicht und Bedeutung außer der Tatsache, daß
der Feind mit allen Mitteln danach trachtet,
uns zu vernichten, und außer der Notwen¬
digkeit, daß wir mit allen Kräften uns da¬
gegen behaupten müssen.

Man hat davon gesprochen, daß der
Lebensstil, wie er sich in den vom Bomben¬
terror betroffenen Städten entwickelt hat, ein
Beispiel für die Lebenshaltung deS ganzen
BolkeS in unserer unerbittlichen Gegenwart
sein müsse. Wir wissen aus eigenster Erfah¬
rung, was mit^dieser Forderung gesagt sein
soll. Wir wissen, daß für den Ausgebombten

Begriffe wie unentbehrlich und unersetzlich
relative Begriffe sind. Wir haben gelernt, daß
vieles belanglos ist, was uns ehedem zu den
unerläßlichen Voraussetzungen des Daseins
zu gehören schien. Es ist kein bequemer Stil,
den das Leben zwischen Trümmern und das
Arbeiten mit behelfsmäßigen Einrichtungen
uns vorschreibt. Aber es ist ein Stil , der in
seiner Härte und in seiner Anspruchslosigkeit,
in seiner Bereitschaft zum Verzicht und in
seiner Fähigkeit zur bedingungslosen Einstel¬
lung auf die Notwendigkeit der Stunde sich
uneingeschränktbewährtz Es ist ein Stil , der
die Heimat in die Nähe der Front rückt, der
ihr Züge ausprägt, die dem deutschen Soldaten
in harten Kampfjahren zu Wesensmerkmalen
geworden sind. Und eben indem sich so die
unbeugsame Lebenskraft der Heimat mit der
Tapferkeit der Front berührt , wird sich eine
kämpferische Geschlossenheit des deutschen Bol-
kes herausbilden, wie sie noch keine Phase
dieses Krieges und noch keine Epoche unserer
Geschichte kannte.

Niemand wird sich darüber täuschen, daß
die kommenden Wochen und Monate die här¬
testen Anforderungen an das ganze Volk, an
jeden einzelnen stellen werden. Jedem wird
sein vollgerüttelt Maß an Pflichten zugeteilt
werden, jeder wird seinen Einsatzbefehl er¬
halten. Die gesetzlichen Maßnahmen , die zu
erwarten sind, werden daraus abgestellt sein,
alle in gleicher Weise zu erfassen und keinen
zu übersehen, vor allem aber auch keinem ein
Schlupfloch der Drückebergerei offen zu lassen.
Jeder muß aber darüber hinaus selbst die
Verantwortung empfinden, die ihm die
Stunde auferlegt. So wie draußen an der
Front der harte Abwehrkamps gegen die feind¬
liche Ueberzahl den unvergleichlichen deut¬
schen Einzelkämpfer aus den Plan gerufen
hat, so darf es auch der Heimat an Vorbil¬
dern einer Tatbereitschaft nicht fehlen, die
nur das große Ziel im Auge hat und keine
Rücksicht auf die eigene Person kennt. Gerade
in krisenhaften und entscheidenden Zeiten,
wie wir sie jetzt erleben, enthüllt sich am
stärksten die mitreißende Kraft solcher Vor¬
bilder. Auch Mut und Tapferkeit wirken an¬
steckend. Ein einziger aufrechter Mann , eine
einzige beherzte Frau ist imstande, jede,
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Nur ganz selten gewinnt man einen Einblick
in die wahre Stellung des einzelnen Amerikaners
zu den großen Problemen des Krieges und der
Nachkriegszeit. Was man hört, ist immer wieder
die Stimm « Roosevelts. tzulls. irgendwelcher
Senatoren und Abgeordneter oder der großen
Zeitungsbefitzer. die ihrerseits wieder von den
hinter ihnen stehenden Kapitalinteressrn abhängig
sind. Aber was denkt das Volk? Die großen Zei¬
tungen. die in Europa zitiert werden, vertreten
fast stets die Auffassungen Neuyorks oder der Ost¬
staaten. die in keiner Weise typisch sind für dcS
wahre amerikanische Denken. ..tzarper 's Magazine*
hat in den letzten Wochen einen Berichterstatter
nach Munrie.  einer Stadt im Staate Indiana,
geschickt. Diese Stadt nennt sich stolz ..die typische
amerikanische Stadt ", seitdem in den Jahren
i825/35 das in Amerika bekannte Goztologen-
Ehepaar Lynd diese Stadt zu Studienzwecken
analysierte, um einen soziologischenQuerschnitt
durch Amerikas öffentliches Leben zu ziehen.

WaS fand der Korrespondent in Muncie? Der
tzauptzug des öffentlichen Denkens ist nach seiner
Darstellung die Angst vor dem Kriegs¬
ende  und den Schrecken der Nachkriegszeit.
.Ledermann hier ist der festen Ueberzeugung. daß
eS nach dem Kriege eine ziemliche Katastrophe
geben wird" , sagte ein Industrieller der Stadt.

Sie haben alle Angst vor dieser Katastrophe.
Aber sie wissen' nicht, was sie gegen sie tun
können." Ein anderer Geschäftsmann sagte auf die
Frage deS Korrespondenten: Was denken die Leute
über die Außenpolitik der Regierung und über die
internationalen Nachkriegsfrauen? ..Ich höre nie¬
manden jemals darüber sprechen Die Leute hier
kümmern sich nicht um andere Länder. Sie sind
im Grunde immer noch stark isolationistisch. Einig«
Leute denken, daß Amerika eines Tages im Kriege
mit der Sowsetunion stehen wird. Man hört auch
eine Menge von anti - britischen Rede ».
Die Leute denken hier, daß Churchill jedesmal,
wenn er mit Roosevelt zusammenkommt, den
Amerikanern sozusagen irgend etwas»stiehlt." Der
Präsident der Handelskammer von Muncie. Bush,
sprach sich folgendermaßen auS: ..Wir wünschen
unter allen Umständen Verpflichtungen gegenüber
fremden Staaten zu vermeiden. Wir sind nicht
mehr radikale Isolationisten . Das ist Torheit.
Aber wir müssen die anderen Völker lehr genau
i« Auge behalten, sonst übertölpeln sie uns eine-
Tages. Wir werden sicher mit ihnen nach dem
Kriege bis zu einem gewissen Grade zusammen-
arbeiten , aber wir werden uns in die fremden
Angelegenheiten nicht so stark einmischen. daß uns
ausländische Regierungen Befehle geben können. Wir
sind auf diesem Wege schon viel zu weit gegangen.
Ich bezweifle stark, daß wir auch nur einen Pfen-
nig der von uns verauslagten und verborgten
Gelder zurückbekommenwerden. Bor allem aber
wünschen wir keinen zentralisierten Weltstaat , der
uns dann irgendwelche Anordnungen erteilt . Wir
wünschen vielmehr, daß unsere Außenpolitik nur
von dem ausgeht und sich sür das interessiert,
was gut für Amerika ist."

Der Zeitungsherausgeber von Muncie erklärte
dem Korrespondenten: ..Muncie  ist für eine
starke Rüstung.  Denn wir wollen die west¬
liche Hemisphäre verteidigen. Aber zum Teufel
mit allem anderenl Das ist unser Motto . Unter
der Decke gibt es eine überraschend große Anzahl
von Leuten, die immer noch die Auffassung ver¬
treten. die Vereinigten Staaten brauchten in
diesem europäischen Krieg nicht drin zu sein. Sie
sind eher für einen Kampf gegen Japan , weisen
aber darauf hin . daß Deutschland die Bereinigten
Staaten nie angegriffen hat. Der Krieg spielt
sicher im Denken der Leute die größte Rolle. Aber
sie haben nur den einen Wunsch, ihn möglichst
rasch zu beenden und wieder aus ihm heraus-
zukommen." Ein anderer Zeitungsmann sprach sich
folgendermaßen aus : ..Amerika ist sür Muncie I .,
3. und 3. Der Grund für diese Einstellung liegt
darin , daß wir hier zu 88 Prozent in Amerika
geborene Bürger sind. Infolgedessen haben die Sor-
gen der ausländischen Völker für uns wenig Wirk-
lirhkeitswert. Das mag in Neuyork anders sein.

Obwohl Indiana zu den Rordstaaten gehört,
ist während des Krieges auch in der Stadt Muncie
das Ralsenproblem  entstanden . Zahlreiche
Fabriken stellten Neger als Arbeiter ein. Infolge-
dessen kam es zu einer aufsehenerregenden
..Lynchatmosphäre", als ein Neger ein weißes
Mädchen verführt hatte. Die Neger selbst sind der
Ansicht, daß die Nachkriegszeit schlimme Dinge für

Na « Lsbsa rvikr«!
ü'ortsetrung von Leits l

Psychose im Bunker zu verhindern. An der
Haltung derer, die den Kopf oben behalten
und das Herz auf dem rechten Meck haben,
findet die Stimmung einer Gemeinschaft die
beste Stütze, und der starke Wille entschlossener
Einzelpersönlichkeiten ist es immer wieder,
der den Willen der Masse befeuert. Je schwie¬
riger die Lage ist, die es zu meistern gilt,
je ernster der Kamps, desto mehr kommt es
darauf an, daß starke und tapfere Herzen in
der Front stehen.

Ueberall ist heute Front , überall ist Kampf.
Jeder Tag lehrt uns die Allgegenwart des
Krieges. Es gibt kein kriegsfernes Hinter¬
land, in dem sich die große Schlacht höchstens
durch ein leises Donnergrollen bemerkbar
macht. Es gibt keine „Etappe", die sich der
Front gegenüber in Sicherheit wähnen darf,
und es darf vor allem jenen „verfluchten
Etappengeist" nicht geben, den der Reichs¬
führer sj ausgemerzt wissen will, den Geist
der Selbstsucht und der Gleichgültigkeit gegen¬
über dem entscheidenden Geschehen der Zeit.
Es gibt nur die eine totale Wirklichkeit, das
eine alles umfassende Gesetz: Krieg . Keiner
kann sich diesem Gesetz entziehen, jeder ist
mit seinem ganzen Sein in das Schicksal des
Krieges hineinverflochten. Jeder ist, wo er
auch stehen mag, Mitkämpfer, Mitträger der
Entscheidung. Jeder muß die Verpflichtung
kühlen, die darin liegt.

sie bringen wird. Einer von ihnen sagte dem
Korrespondenten: „Die augenblickliche Ärbeiter-
knappheit gibt vielen Negern eine gewisse Lhance.
Aber sie wissen diese Chance nicht auszunutzen.
Sie verpulvern ihr ganzes Geld. Einmal endet
der Krieg und dann kommt die große Depression,
und dann wird es schrecklich für uns alle werden."

Ein amerikanischer Arbeiter  erklärte dem
Korrespondenten: „Ich war im letzten Krieg Sol¬
dat. Ich kam am 21. Januar 1819 nach Hause.
Meinen ersten Job bekam ich am 3. Januar 1928
fast ein Jahr später. Meine alte Firma empfing
mich nicht einmal. Ich stand hilflos auf der
Straße !" Ein anderer Arbeiter sagte: „Im Jahre
1339 war unter der Arbeiterschaft die Haßstim-
mung gegen Deutschland sehr stark. 1944 ist das
Meiste davon verschwunden. Was die Geschäfts¬

leute betrifft, so sind vielleicht einige von ihnen
heute weniger isolationistisch als vor d;m Kriege,
aber nicht sehr viele. Die Führer der Arbeiter¬
schaft sprechen viel von internationalen Verträgen,
aber die Masse kümmert sich um dieses Gerede
nicht im geringsten. Die Masse hat nur eine große
Sorge, und das ist die Furcht vor der Zukunft."
Im gleichen Ton klang auch das Gespräch des
Korrespondenten mit dem Präsidenten der Han¬
delskammer aus . Nachdem sich dieser über eine
Stunde lang über alle möglichen Probleme der
Innen -, Außen- und Wirtschaftspolitik ausgespro¬
chen hatte, beugte er sich plötzlich zu dem Korre¬
spondenten hinüber und sagte leise: „Ich will
Ihnen die Wahrheit sagen: wir haben hier alle
geradezu Todesangst, wenn wir an die Nachkriegs¬
zeit denken." 8ckiütre -l -issabon

Kouzenlralion in-er Presse
Berlin , 19. August

Auch auf dem Gebiet der Presse  werden ab
1. September bedeutsame Maßnahmen durchgeführt,
um Kräfte für Wehrmacht bzw. Rüstung freizu¬
machen, noch mehr Papier etnzusparen und eine
weitere Entlastung der Transportwege zu gewähr¬
leisten.

Ueber die Maßnahmen informiert ein Artikel,
den Reichsleiter Max Amann  in der neuen
Nummer der Wochenzettung „Das Reich" ver¬
öffentlicht. Reichsleiter Amann stellt den Grund¬
gedanken in den Vordergrund, daß die Presse, die
tagtäglich die Erfordernisse des totalen Kriegs in
ihren Spalten darlegt, dies nur tun könne, wenn
ste selbst aus ihrem Gebiet vorbildlich vorangehe.

Der Rohstoffeinsparung dient eine Umsang¬
beschränkung,  die bereits seit Mitte August
in Kraft getreten ist und die für alle deutschen
Zeitungen, bis auf ganz wenige reichswichtige
Blätter , einen täglichen Umfang von vier Seiten
wochentags und sechs Seiten am Wochenende fest¬
setzt. Alle bisher siebenmal erscheinenden Zeitun¬
gen. bis aus sechs reichswichtige Blätter , werden
auf sechsmaliges Erscheinen in der Woche über¬
gehen.

In den Städten , in denen noch zwei oder mehr
Zeitungen erscheinen, werden diese, soweit es die
Verhältnisse zulasten und eine ins Gewicht sollende
Kräfteersparnis erzielt wird, zusammengelegt. Zu¬
sammenlegungen erfolgen in Berlin , Wien, Ham¬
burg, Hannover, Braunschweig. Bremen, Magde¬
burg, Esten, Düsseldorf. Köln. Karlsruhe , Stettin,
Danzig, Königsberg, Münster. Bielefeld, Cbemnih
und Augsburg und an anderen Plätzen des Reichs

Ferner werden alle Illustrierten  einge¬
stellt bis aus den „Illustrierten Beobachter" und
die „Berliner Illustrierte Zeitung" mit Kopfaus¬
gaben in Hamburg, Köln. München, Stuttgart
und Wien, die unter den alten Titeln weiter¬
erscheinen.

Unter den W o che n z e i t u n g e n, die ihr Er¬
scheinen einstellen, befindet sich die „Grüne Post"
und die „Post" u. a. Weitere Einschränkungen sind
auf dem Gebiet der Zeitschriften  durch Ein¬
stellungen, Zusammenlegungen, Ueberprüfung der

Umfänge und Verminderung der Erscheinungshäu¬
figkett vorgesehen.

Zusammen mit einer Reihe weiterer Einzelmass¬
nahmen aus dem Gebiet des Vertriebs , des
Anzeigenwcsens  zeigen die schnellen und
tiefgreifenden Entscheidungen, in welchem Um¬
fang auch die Presse den Notwendigkeitendes tota¬
len Krieges Rechnung trägt.

öegimsliger Vördelers verhaftet
cknv Berlin . 18. August

Bei der Fahndung nach dem flüchtigen Ober¬
bürgermeister a. D. Karl Gördeler wurde fest¬
gestellt, daß er sich unter anderem bei dem Rit¬
tergutsbesitzer Kraft Freiherr von Palom-
bini  auf dessen Besitzung in Rahnsdorf , Kreis
Torgau . Rea .-Bez. Merseburg , einige Zeit ver¬
borgen gehalten hat. Die Eheleute Palombint,
die Gördeler in besonders raffinierter Form vor
den Polizeibeamten begünstigten, obwohl ihnen
bekannt war , daß Göroeler zu dem Kreis der
Attentäter des 28. Juli gehört, sind sofort
verhaftet  worden . Die Besitzungen des Pa-
lombini werden zu Gunsten des Reiches einge¬
zogen. Außerdem haben beide hohe Strafen zu
erwarten.

Steckbrief eines Verräters
<lnd Berlin , 18. August

Gesucht wird der Deserteur Fritz Linde¬
mann.  geboren am ll . 4. 1894 in Berlin , zu¬
letzt wohnhaft gewesen in Hamburg. Lindemänn
hat sich an den Vorbereitungen zum Attentat auf
den Führer am 28 Juli beteiligt.

Personenbeschreibung: Etwa 1.88 Meter groß,
schlank, straffe Haltung , ovales Gesicht, seitlich
gescheiteltes, dunkles Haar , hohe Stirn . Trägt ver¬
mutlich gut sitzenden zweireihigen grauen Anzug.
Angaben jedweder Art , dir zur Ergreifung des
Täters dienlich sind, nimmt jede Polizeibehörde
entgegen.

Wer den Flüchtigen irgendwie unterstützt oder
von seinem jetzigen Aufenthalt Kenntnis hat und
sich nunmehr nicht unverzüglich bei der Polizei
meldet, hat schwerste Strafe zu erwarten.

dnb Führerhauptquartier , 18. A.ugust
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
In der Normandie  wurde der westlich der

Orne weit vorspringende Frontbogen hinter den
Fluß zurückgenommen. Der Feind versuchte mit
starren Kräften im Raum östlich und nordöstlich
Falaiie  von Norden her in diese Bewegung
hereinzustoßen, wurde jedoch nach erbitterten
Kämpfen zum Stehen gebracht. Unsere Gegenan¬
griffe im Raum von Argen tan  zerschlugen
feindliche Umgehungsgruppen und erweiterten da-
durch die Enge zwischen Falaise und Argentan.
Um Chartres  wird weiter erbittert gekämpft.
Auch in Orleans  tobten den ganzen Tag hin-
durch heftige Straßenkämpfe mit amerikanischen
Truppen , die sich im Verlauf der Kämpfe in den
Besitz der Stadt setzen konnten.

Die Besatzung von St . Malo  ist der feindlichen
Uebermacht erlegen. Unaufhörlich unter schwerstem
Beschuß konnte sie sich, nachdem sämtliche schweren
Waffen ausgefallen waren , zuletzt nur noch mit
Handwaffen zur Wehr setzen. Soldaten aller
Wehrmachtteile unter ihrem Kommandanten Oberst
von Auleck,  haben hier dem Ansturm stärkster
feindlicher Kräfte in fast dreiwöchigem Helden-
Haftern Ringen standgehalten und dem Gegner
hohe blutige Verluste zugefügt. Ihr Kampf wird
in die Geschichte eingehen.

In Südfrankreich  konnte der Feind seinen
Brückenkopf zwischen Toulon und Cannes erwei¬
tern und verstärken Unsere Sicherungs - und
Sperrverbände wiesen gepanzerte feindliche Nuf-
klärungskräfte, die we' ter nach Norden vorfiibl-
ten, ab. Mehrere Versuche des Gegners , westlich
Toulon neue Truppen zu landen, scheiterten.

Durch Kampfmittel der Kriegsmarine wurden
in der Seinebucht zwei feindliche Zerstörer und
vier Transporter mit 25 688 BRT . versenkt, ein
größerer Transporter von 15 888 bis 28 888 BRT.
und acht weitere Schiffe mit zusammen 48 888
BRT . wurden torpediert. Mit ihrem Sinken kann
auf Grund der beobachteten schweren Detonatio¬
nen gerechnet werden Bor der südfranzösischen
Küste verkenkte eine Marineküstenbatterie zwei
feindliche Minenräumboote und beschädigte einen
Zerstörer.

Schweres V 1-Vergeltungsfeuer liegt bei Tag
und Nacht auf dem Großraum von London.

In Italien  wurden mehrere feindliche
Uebersetzversucheüber den Arno und zahlreiche
Aufklorungsvorstöße abgewiesen.

Im Osten  wiesen rumänische Truppen Ueber-
setzversuche der Sowjets über den unteren Dnjestr
ab. Im Karpathenvorland sind westlich Sanok
und nordwestlich Grosno wieder heftige Kämpfe
im Gange. Im Weichsel-Brückenkopfvon Bara-
now  scheiterten wiederholte Angriffe der Bol¬
schewisten. Panzer und Panzergrenadiere brachen
hierbei im Gegenangriff zähen feindlichen Wider¬
stand und warfen die Sowjets zurück. Eine größere
Anzahl feindlicher Panzer wurde abgeschossen.

Beiderseits Wilkowischken  setzten die So¬
wjets mit 14 Schützendivisionen und mehreren
Panzerbrigaden, von zahlreichen Schlachtfliegern
unterstützt, ihre Angriffe fort. Wilkowischken ging
erneut verloren. Bei Raseinen  wurdest wieder¬
holte Angriffe des Feindes zerschlagen Durch
wirksame Angriffe unserer Schlachtfltegerverbände
hatten die Bolschewistenhohe Verluste Allein in
Luftkämpfen wurden in diesem Frontabschnitt 56
feindliche Flugzeuge abgeschossen. An der letti¬
schen  Front brachen die feindlichen Durchbruchs-
Versuche nördlich Diesen  und im Raum von
Modohn  am verbissenen Widerstand unserer
Divisionen blutig zusammen. In Estland  wur¬
den zahlreiche feindliche Angriffe abgewiesen oder
aufgefangen An der Seenenge zwischen dem Ples-
kaner und dem Peipus -See sind heftige Kampfe i
mit den auf das Westufer übergesehten Sowjets
entbrannt.

Bet einem Angriffsvcrsuch sowjetischerBomber
auf Kirkenes wurden 48 feindliche Flugzeuge
durch unsere Luftverteidigungskräfte abgeschossen
und damit über ein Drittel des feindlichen Ver¬
bandes vernichtet Am gestrigen Tage wurden an
der Ostfront insgesamt 118 feindliche Flugzeuge
abgeschossen.

Bei Anariffen feindlicher Bomber mis das Ge¬
biet Von Ploesti wurden durch deutsche und rumä¬
nische Luftverteidigungskräfte 18 viermotorige
Bomber zum Absturz gebracht.

In der Nacht warfen einzelne britische Flug¬
zeuge Bomben auf Mannheim. Ludwigshafen und
im rheinisch-westfälischen Gebiet.

Den Rücktritt William Philipps,
des bisherigen politischen Beraters General Eisett-
howers, gab der USA .-Außenminister Hüll be¬
kannt
Dir kanadische Korvette „Regina " sank
gelegentlich einer Hilfeleistung für ein in Schwie¬
rigkeiten befindliches Handelsschiff in den Jnva-
sionsgewässern. Die „Regina " ist das 17. Kriegs¬
schiff und zugleich, die siebte Korvette, die die
kanadische Flotte in diesem Kriege bis jetzt verlor.

Große Erregung in Kanada hervorgerufen
bat die zweimalige Bombardierung kanadischer
Truppen an der Nvrmandie -Front durch englische
und amerikanische Bomber. Im britischen Haupt¬
quartier hielt man es deshalb für notwendig,
durch beruhigende Berichte diese Aufregung etwas
abzuschwächen.

Der Stabschef der neuseeländischenStreitkrafte,
Brigadegeneral Keith Steward , ist von einem
Erkundigungsvorstoß südlich Florenz nicht zurück¬
gekehrt.

SSl- saurpK -kscicktsn
„Kraftlskrsr und V/aLeriinsassen sind uw

den StrsützL der Ilivasionskrvrit ru /rugeu
Und Qkrsrurienscksn Mwvrden , die den
ZriKsvsrsucken der Jagdbomber — bei tz'sx
und bei Insekt — die Zuverlässigkeit iure!
Sinns entgegensetzen , dsdes ksbrrsug ver¬
tilgt über einen Outtspäksr , dessen Aufmerk¬
samkeit natüriick von silen Kameraden un
terstütrt wird. Sei offenen Etagen ist die
Outtspäksrsi kein Problem ; du sttrt der
Spätrer entweder seitwärts aut der Türe oder
rückwärts aut dem rusummsngelegten Ver¬
deck. Lei gescklossenen personen -pslrrreu-
gen wurde die einkscbsts Qösung dsdurcb ge¬
funden , daü man dss Duck ksrausgescknitten
Kat; der Spätrer stellt dünn wie ein Panzer¬
kommandant , ragt mit dem Oberkörper an¬
dern IVsgen ksrsus und kst trete Lickt nsck
allen Leiten . IVo man aut diese Ikisung ver¬
rücktste, sitrt der Spätrer gewöknUck vorn aut
dem linken Kotblsek . -ieknlick ist es bei
I-Kws; kier bockt der Spätrer aber guck oti
aut dem Osck der pskrerksbins . IVas man
im einreinen suck immer unternskmen mag:
wicktig ist allein , dsü der Ouktspäker trete
Lickt nsck allen Leiten kst ."

Kriegsberickter Lrksrdt Lckert
„Unsere V-Soote im Lckwsrrsn lAesr kalten

als einrige offensive dsutscke Lsewsgswatke
die nock immer beträclltlicke Platte der So¬
wjets in Lckack. lkr Jagdrevier sind die
ktüstengewässer vor den Ksukasusksfen . lkr
Linsatr stellt unter besonders Karten Ssdin-
gungen . Im Operationsgebiet kükren die 11-
Lootkaktsr dss Oeben der dlscktgescköpts.
lim möglrckst wenig 1-ukt Lu verbrsucksn,
bewegen sieb nur die V/aeken, alles andere
liegt aut den Kojen, llngewöknlick warm
urnspüit im Sommer das IVssser des Sckwsr-
ren lAeeres den Oruckkörper, kann also keine
^bküklung bringen . Lntspreckend Kock sind
dis Temperaturen im Lootsrnnern. Awiseken
den väasekinen klettert das Tbsrmometer aut
45 Orsd . IVlit weicker Leknsucbt siebt man der
Abenddämmerung entgegen . Dann können die
Düngen sick weiten in der triscken Leelukt,
aber um sie ist es dunkel , über iknsn ßiitrero
die Oestirne . lmmerkin ein anderes 1-ickt als
dis immerieucktenden , gelben Oiükbirnen."

Krisgsbsrickter loksnn 1 onsson
„Oie Osmeinssmkeit des Lckickssls der

tagelang von den Sowjets eingesckiossenen
Kräktegrupps, die sieb in einem erkolgreicben
Ourcbbruck wieder Oukt scksfkts , verwisckte
viele suLerlicken llntersckieds . kleben dem
Orenadisr robbte der Divisionskommandeur
den letzten Hang kinauk, kinter dem dis prei-
ksit winkte . Oelde kstten sick vorder durck
den Lumpt kindurcksckieppsn müssen , in dem
msncker Kamerad bis rum Oürtei versunken
war und sick müksam wieder krei mackte.
His dann vorn ein Otkirier gefallen war und
an dieser entsckeidenden Stelle eins pükrungs-
lücke ru entstellen drokte, da klang der Hut
durck dis Heiken der erscköpkten Soldaten:
„Herr Oenersi nsck vorn !" lAit sin paar
Sprüngen setrts sick der Kommandeur an die
Spitrs seiner Orenadiers , kükrts sie gegen den
sckon wankenden peind , peitsckts ikn mit
letrter Kampksntsckiossenksit , dis eigene lAs-
sckinsnpistole in der Sckulter , endgültig
nieder ."

Kriegsksricktsr klorstvon Kobiiinski
Krass aas atter Wett

Verhängnisvolle Schießübungen. In einem Dorf
bei Braunschweig  veranstalteten drei junge
Männer Schießübungen mit einem Gewehr und
wählten als Ziel eine alte Bretterbude. Sie achte¬
ten aber nicht darauf , daß hinter der Bude meh¬
rere Kinder spielten. Die Schüsse durchschlugen die
Bretterbude und töteten einen dreizehn- und einen
dreijährigen Jungen . Ein drittes mitspielendes
Kind blieb unverletzt'. Die Schützen wurden ver¬
haftet.

Sprengstücke in Jungenhänden . In der Nähe der
Stadt Heide  hörten ,zwei deS Weges kommende
Soldaten plötzlich eine Explosion und darauf ein
lautes Jammern eines Kindes. Sie entdeckten
einen zehnjährigen Jungen , der blutüberströmt
am Boden lag. während seine beiden jüngeren
Brüder versuchten, ihm zu helfen. Der Junge hatte
einen Blindgänger ..untersucht". Er liegt nun im
schwerverletzten Zustand im Krankenhaus.
Neues

Der tödliche Tankwagen. Der verführerische
Alkoholduft, den ein auf dem Bahnhof in Lao«
stehender Tankwagen ausströmte, veranlaßte eine
größere Anzahl Personen, den Wagen heimlich an¬
zuzapfen. Zu spät erst merkten sie beim Trinken,
daß es sich bei der Flüssigkeit um den gefährlichen
Methylalkohol handelte. Bis jetzt sind l? Todes¬
opfer zu verzeichnen: man rechnet aber mit noch
erheblich mehr Opfern.

Die Wette an der Hochzeitstafel. Auf einer mehr
als lustigen Hochzeitsgesellschaft in Stockholm
vermaß sich einer der Gäste, im Zeitraum von
36 Minuten l >L Liter Whisky zu trinken. Er
fand keinen Widerspruch, nur Unglauben. Schließ¬
lich kam es zu einer hohen Wette, die der Wag¬
halsige denn auch gewann. Er trank die verein¬
barte Menge sogar in elf Minuten . Sein TriumH
dauerte freilich nicht lange. Gleich darauf brach
er unter schweren Herzkrämpfen zusammen um
starb noch an der Hochzeitstafel.

Ser Rundfunk am Sounlag
Reichsprogramm : S bi» 8.30 Uhr: Orgelkonzert

mit Werken oon Buxdehude und Händel . S RI bis S Uhr:
Volksmusik. S bi» 1t Uhr : „ Unser Schatzkäftleln' . Sprecher!
Peter Lllhr. 11 bis 11.30 Uhr: Rundfunkspielschar Wien der
Hitler -Jugend . 11.30 bi» 12.30 Uhr : Bunte Klänge. 134U
bi» 14 Uhr : Das deutsche Volkskonzert. 11.1L bi» 13 Uhr:
Kapelle Erich Berschel spielt. 13 bl» 13.30 Uhr: Albert
Florath erzählt nordische» Bolksmärchen. 13.30 bi» 13 Uhr:
Solistenmustk von Wagner und Liszt . 13 bi» 18 Uhr: Wo»
sich Soldaten wünschen." 18 bi« 10 Uhr: Anton Bruckner:
Sinfonie Nr . 5: es spielen bl« Berliner Philharmoniker
unter Leitung von Wilhelm Furtwängler . 19.15 bi» 20 Uhr:
Der Zeitspiegel am Sonntag . 20.13 bi» 22 Uhr: Grob«
Unterhaltungssendung mit bekannten Lrcheltern und So¬
listen. — Deutschlandsender:  9 bl« 19 Uhr: Musit
am Sonntagmorgen . 10.30 bi» 11 Uhr: Da» Kriegstage¬
buch. 11.40 bi» 12.30 Uhr : Werk« von Euper :», Scarlatn
und Lyröwib . 20.13 bi» 21 Uhr: Liebe- lieder und Serenade»
von Robert Schumann , Juiiu » Klengel und Robert Volk-
mann . 21 bl» 22 Uhr : Bekannte Solisten und Unterhalt »»»»'

I
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fürs Deutsch« Rote Kreuz
Bei der letzten Sammlung für das KrtegshilfS-

werk de» Deutschen Roten Kreuzes haben Nagol¬
der Kinder aus eigenem Antrieb Blumen verkauft
und eine nette Summe dafür eingenommen. Wei¬
ter veranstalteten Kinder in Nagold Kasperles-
Theater, zu dem sie Kinder und Erwachsene ein-
luden. Auch dabei kam eine hübsche Summe her-
aus. Sm ganzen konnten die Kinder etwa 8t) RM.
dem Ortsgruppenleiter für das Kriegshilfswerk
des Deutschen Roten Kreuzes zuleiten.

Es ist rührend, wie den Kleinen schon der
Klaube an Deutschland innewohnt . Nur der
Glaube kann die Nation stärken und empor-
führrn. Als Deutschland am tiefsten gedemütigt
war, haben beherzte Männer die Fahne des
Glauben« an ihr Volk hochgezogen, eine Fahne,

die Verpflichtung bedeutet. Sie haben nte gefragt,
was man ihnen sonst bieten würde, sie glaubten
an Deutschland, und sie sind ihm treu geblieben
in jeder Stunde , in jeder Not, in jeder Gesahr,
in allem Jammer und in allem Elend. So sagte
einst der Führer , dessen Worte heute für jeden
von uns zum Gelöbnis werden müssen.

Daß unser Glaube an Deutschland unsere
stärkste Waffe ist, das beweist die Haltung des
deutschen Mannes an der Front und in der Hei¬
mat . Ein Beweis dafür, wenn auch nur ein
„finanzieller", sind auch die Ergebnisse der Samm¬
lungen. Das nächste, sicher wieder hervorragende
Beispiel wird die Haussammlung  des
Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote Kreuz
sein, die heute und morgen stattfindet.

Unsere Opferbereitschaft bahnt uns den Weg
für die deutsche Zukunft . Trotz Terror und über¬
all hart entbrannten Schlachten schreiten wir dem
Sieg entgegen.

sen. Hör Stoeckel, Drehbuchautor, Spielleiter und
Hauptdarsteller in einer Person, gibt hier einen
echt bajuvarischen Bierkutscher, der sich des Kin¬
des einer entfernten Nichte annimmt und in sei¬
nem Junggesellendasein Peterle bald so lieb ge¬
winnt , daß der Verlust des Jungen ihn aus allen
Bahnen wirft . Doch daß dieser nicht von Dauer
ist — dafür sorgt schon eine resolute Witwe.

„D«S Lied d«r Nachtigall" im Tousilmtheater
Nagold

In Nagold läuft über das Wochenende der hei¬
tere Unterhaltungsfilm „Das Lieb der Nachti¬
gall". Dieser schwungvolle und musikalisch wert¬
volle Film wurde seinerzeit in Geiselgasteig nach
dem Lustspiel „Die gelbe Nachtigall" von Her¬
mann Bahr gedreht. Spielleiter ist Theo Lingen;
die Hauptrollen sind in den Händen von Elfte
Maherhofer, Johannes Riemann , Margot Hiel-
scher, Paul Kemp, Theo Lingen, Annie Rosar.
Elfte Mayerhofer hat seinerzeit als hervorragend«
Sängerin im Film „Meine Frau Theresa" alle
Filmfreunde entzückt. In diesem Film zeigt sie
den ganzen Umfang ihre- musikalischen Könnens
und singt uns im Rahmen einer amüsanten
Handlung als „Nachtigall" Lieder bekannter Kom¬
ponisten.

Das Saststüttengewerbe
hat heute besondere Aufgaben

Ein Mißstand, der in unserem Kreis« einreißt
An das Gaststätteilgewerbe werden heute große

Ansorderungengestellt, denen die Besitzer und ihre
Gefolgschaft gerecht zu werden sich bemühen. In
der Tat ist man überall in unserem Kreise in den
Gaststätten gut aufgehoben. In den bedeutenderen
Städten, und da insbesondere in den Kurorten , ist
es gewiß keine Kleinigkeit, die große Zahl all
derer in de» Gaststätten zu versorgen, die auf die
Verpflegung im Gasthof angewiesen sind. Darum
soll und muß jede unnötige Belastung der Gast¬
stätten unterbleiben.

In der letzten Zeit hat sich aber in unserem
Kreise ein beklagenswerter Mißstand eingeschltchen,
der beseitigt werden muß : Ganze Familien , viel¬
fach solche mit mehreren Kindern, essen an Sonn¬
tagen in Gaststätten. Das mag früher angängig
gewesen sein. Wenn aber heute die Hausfrau der
Bequemlichkeit hawer sich das Kochen spart und
not der ganzen Familien einfach in den Gasthof
geht — das Pflichijahrmädchen wird der Kosten
wegen nach Hause geschickt— dann ist das ein Un¬
fug. Denen, die im Gasthof essen müssen, wird
Platz und Essen wcggenommen, und sie haben das
Nachsehen. Der Gasthofbesitzer kann verständlicher¬
weise gegen einen derartigen Mißstand nicht so
eirschreiie», wie er gerne möchte. Darum muß ein
solcher nial öffentlich gerügt werden.

In einer Versammlung der Gaststätteninhaber
in Nagold mir Bürgermeister und Ortsgruppen¬
leiter kamen in diesen Lagen diese Dinge zur
Sprache und wurden scharf getadelt. Der Orts¬
gruppenleiter in Nagold erhielt weiter ein Schrei¬
ben an die bekannte Feldpostnummer 08000, wo¬
rin in schärfster Weise gegen den genannten Miß¬
stand Front gemacht wird.

Heute haben wir alle mehr denn je aufeinander
Rücksicht zu nehmen, und wer sich nicht fügt, den
wird man fester packen, als es ihm lieb ist.

Während der Erntezeit
mehr Vorsicht als sonst!

Im Straßenverkehr — Unfall in Ebhausen
Ueber die Erntezeit waren früher jedes Jahr

größere Unglncksfälle im Straßeniverkehr zu ver¬
zeichnen. Glücklicherweiseist das Heuer bis jetzt
nicht der Fall gewesen. Indessen kam es in dieser
Woche doch zu einem Unfall, bei dem ein Ver¬
schulden dritter Personen aber nicht in Frage
kommt. In Ebhausen  fuhr ein 9 Jahre altes
Mädchen aus Rotfelden  den abschüssigen Rot¬
felder Weg abwärts . Als ein Fuhrwerk ihm ent¬
gegenkam, wurde es anscheinend verwirrt , verlor
die Herrschaft über sein Fahrrad und fuhr auf
einen Garbenwagen auf. Es erlitt einen Schädel¬
bruch und mußte ins Kreiskrankenhaus Nagold
eingeliefert werden. Lebensgefahr besteht nicht.
Dieser Unglücksfall ist wieder eine Mahnung , es
gerade während der Erntezeit nicht an der nötigen
Vorsicht fehlen zu lassen und das Tempo zu ver¬
langsamen.

Kein Zucker-Vorausbezug mehr
Die Verbraucher haben den ihnen für die 65.

und 66. Zuteilungsperiode znstehenden Zucker be¬
reits im voraus im 63. und 64. ZuteilungSzeit-
raum erhalten. Sie haben deshalb bis zum
17. September 1944 keinen Anspruch auf Zucker.
Zur Erleichterung der Uebergangszeit ist an alle
Verbraucher eine einmalige Zuteilung von 500-
Gramm Einmachzucker ausgegebcn worden.

Der Vorausbezug von Zucker für eine spätere
Zeit, auf den mancher Verbraucher, der seinen
Zucker bereits verbraucht hat, vielleicht hoffte,
wird zunächst nicht mehr durchge¬
führt.  Der Zucker für die 67. und 68. Zutei-
lungsperiode kann vielmehr nur in der Zeit ein-
gekauft werden, für die er bestimmt ist. Bis zum
18. September 1944 besteht daher für die Ver¬
braucher keine Möglichkeit, Zucker zu beziehen,
wenn sie- nicht noch Anspruch auf Zucker an
Stelle von Marmelade auf die Marmeladekarte
für die 63. bis 66. Zuteilungsperiode haben. Dieser
sogenannte Marmeladezucker konnte nach Aus-
Wahl des Verbrauchers in der ganzen Laufzeit
der Karte vom 29. Mai bis zum 17. September
«944 bezogen werden.

Der AbschnittN 29 der Nährmittelkarte 64, auf
den die 600 Gramm Einmachzucker  abgege¬
ben worden sind, hat noch bis zum Ende des 65.
Zuteiluugszeitranms (20. August 1944) Gültigkeit.
Wer den Einmachzucker noch nicht abgeholt hat,
inuß das jetzt tun, damit der Anspruch nicht ver-

Ein neuer Schülerwettbewerb
Im Rahmen der „Hilf-mit"-Wettb:werbe der

deutschen Schulen wird eine neue Aktion
„Nahrung " ist Waffe"  durchgeführt , die
mit dem Erntedankfest in allen deutschen Schulen
beginnen soll. Sie hat die Aufgabe, den Schul¬
kindern die Wichtigkeit der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung unter besonderer Berück¬
sichtigung der Kriegsmaßnahmen aufzuzeigen.
Gleichzeitig soll die Notwendigkeit der land¬
wirtschaftlichen Berufe herausgestcllt und da¬
mit eine Berufsaufklärung und Nachwuchswer¬
bung verbunden werden. Der Abschlußtermi- des
neuen Wettbewerbs ist der 1. Februar 1945. ^ ^

. HVicktir»«» ii»ItiirLv
Es empfiehlt sich, wichtige Gebrauchs-

gegenstände,  die nicht täglich benutzt weroen,
aber auch beispielsweisedie Wintermäntel,
die jetzt nicht gebraucht werden, im Fall eines Ver¬
lustes aber nur schwer wieder zu bekommen sind,
soweit irgend möglich, in 5k ellerräumen
unterzubringen.  Bei entsprechender Ver¬
packung sind sie selbst in primitiven Kellern immer
noch besser aufgehoben als in höher gelegenen, ge¬
fährdeten Wohngeschossen.

Bewerber mit dem Abschlußzeugnis der Klaffe 6
einer höheren Lehranstalt können bis auf weiteres
zum Vorbereitungsdienst für den ge¬
hobenen Dienst  zugelassen werden, wenn die
Versetzung nach Klaffe 7 durch ihre Einberufung
zum Kriegswehrdienst verbindet worden ist.

Wir sehen im Film:
„Peterle " im Volkstheater Calw

Der Bavaria -Film „Peterle"  ist einer jener
volkstümlichen Streifen , die ohne besonderen
Ehrgeiz in der literarischen Vorlage und der psy¬
chologischen Motivierung schlicht und herzlich un¬
terhalten wollen. „Peterle " tut das auf so natür¬
liche Weise, daß man -gern darauf verzichtet, nur
mit dem Maßstab der Wahrscheinlichkeit zu mes-

Haiterbach. Obergefr. Jakob Wahl,  Schreiner,
wurde an der Ostfront mit dem E. K. 2. Kl. aus¬
zeichnet. — Friedrich Fuchs , Schuhmacher, bei
der „Traube ", vollendet am 20. August seinen
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70. Geburtstag . Bei guter körperlicher und gei¬
stiger Frische verrichtet er noch seine vielfältige
Arbeit.

Wildbad. Dem hier weilenden Tondichter G.
Mahle  aus Stuttgart wurde anläßlich seines
83. Geburtstages am 13. August eine besondere
Ehrung bereitet. Die Kurkapelle spielte seinen
Marsch „Schwabenland mein Heimatland". Mahle
diente 15 Jahre beim Olgaregiment und kam im
Jahre 1893 als Kurkapellmeister nach Urach, wo
seine uniformierte Kapelle sich rasch einen Namen
erwarb und in ganz Württemberg bei vaterländi¬
schen Festen beansprucht wurde. Nach seiner Zu¬
ruhesetzung zog er nach Stuttgart Und war bei
vielen Musikfesten als Wertungsrichter zugegen.
Heute noch steht der rüstige Komponist als Musik¬
berater dem MusikbezirkI Stuttgart eherenamtlich
vor. Noch vor drei Jahren schrieb Altmeister
Mahle seine 60. Komposition „Großdeutschlands
Kameraden", einen Marsch, den er unserem Gau¬
leiter widmete.

1VV Jahre Bartholomäus -Markt in Nagold
l)38 l̂arktiveLen unä seine

Erstmals durfte die Stadt Nagold am 24. August
1844 den Bartholomäus -Markt abhaltcn . Das
war damals ein Ereignis , und der Landwirtschaft¬
liche Verein für das Oöeramt Nagold sah sich ver¬
anlaßt , aus diesem Grunde das Landwirtschaft¬
liche Bezirksfest an diesem Tage in Nagold ab-
zühalten.

Landstädte wie Nagold setzten alles daran , ihr
Marktwesen auszubauen , brachte doch jeder Markt
einen gewaltigen Verkehr in die Stadt , der der
ganzen Bevölkerung, namentlich den Gewerbetrei¬
benden und Geschäftsleuten, zugute kam. Um die
Zahl der Käufer und Verkäufer zu mehren, er¬
klärte vor 100 Jahren der Stadtrat in Nagold
unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Fuch¬
st a t t, daß „unter Aufhebung jeder städtischen Ab¬
gabe so viele Geldmittel teils von der Stadt , und
größeren Teils von Gewerbetreibenden in Nagold
verwilligt seien, daß an Käufer und Verkäufer
von Vieh ansehnliche Prämien zur Verteilung
kämen, auch daß dieser Markt von badischen Käu¬
fern besucht werden könne, sie seien besonders ein¬
geladen, und daß es sehr zu wünschen wäre, daß
namentlich auch die Landwirte der nachbarlichen
Gänorte ihr stärkeres fettes Vieh zahlreich nach
Nagold zu Markt bringen würden."

Der 24. August 1844 wurde denn auch ein be¬
deutsamer Tag für Nagold. Das Landwirtschaft¬
liche Bezirksfest führte sehr zahlreiche Besucher in
die Stadt , zumal eine Biehprämiierung und eine
allerdings weniger gut beschickte Ausstellung ge¬
werblicher Erzeugnisse mit demselben verbunden
war . Zu Markt gebracht wurden 43 Paar Ochsen,
300 Stiere , Kühe u. Schmalvieh, ferner 32 Pferde
und Fohlen. Die Verkaufssumme bezifferte sich
auf 7200 Gulden, eine für die damalige Zeit ge¬
waltige Summe . Allgemein wurden die Fort¬
schritte in der Rindviehzucht anerkannt, dagegen
blieb in der Schweinezucht manches zu wünschen
übrig . Beklagt wurde vor allem, daß die Eber-
Haltung nicht der Zeit entspreche.

Das Marktrccht gehörte früher zur Stadtgerech¬
tigkeit. Gerade das Marktrecht veranlaßte Ge¬
werbetreibende, sich in der Stadt anzusiedeln, und
je mehr das Marktwesen sich entwickelte, um so
weiter waren dem Gewerbe die Tore geöffnet.
Häufig wurden in die Städte Leute herbeigezo¬
gen, die keinen oder nur geringen Feldbesitz be-
saßen; in der Stadt konnten sie es durch Fleiß zu
etwas bringen. Sie blieben mit dem Lande aufs

öeäeutuiiA in trüberer 2eit
engste verbunden und an den Markttage » kamen
die Landwirte in die Städte , um bei ihnen ihre
Einkäufe zu tätigeil. So entstand ein ganz neuer
Stand , der Handwerkerstand, der der großen
Mehrheit , die nach wie vor Ackerbau trieb und
Vieh züchtete, gegenüberstand. Die Interessen des
neuen Standes konnten nur dadurch gewahrt wer¬
den, daß die Handwerker einmütig zusammenstan¬
den. So kam es zur Bildung der straff organisier¬
ten Zünfte , auf denen Ansehen und Gedeihen
einer Stadt beruhten.

Wenn der Bauer am Markttag , an dem er sein
Vieh zum Verkauf in die Stadt brachte oder selbst
Vieh einkaufte, auch all das erwarb, was er im
Laufe des Jahres brauchte, so wurde er doch nicht
übervorteilt . Die Preise der Waren durften nicht
von einzelnen Handwerksmeistern und Gewerbe¬
treibenden willkürlich bestimmt werden, sie wur¬
den vielmehr von der Zunft und der Stadtobrig¬
keit festgesetzt. Man wußte genau, was für ein
Paar Schuhe oder für einen Anzug gefordert
werden konnte.

Um sich bezüglich der Preise, aber auch der
Güte der Waren auf dem laufenden zu halten,
wn»de>! die Märkte der kleineren und Pie Messen
der größeren Städte besucht. Zünfte , die so stark
vertreten waren und einen solch guten Ruf hatten
wie die Tuchmacherznnft in Nagold, stellten regel¬
mäßig auf den Messen der größeren Städte aus
und verkauften dort ihre Waren ; an Orten , wo
man regelmäßig verkehrte, wie z. B. in Zurzach
bei Schaffhausen, hatten die Nagolder ihr be¬
stimmtes Vorratshaus.

Aber auch auf die Nagolder Märkte kamen gern
und oft fremde Geschäftsleute. Sie kamen mit¬
unter aus weiter Ferne.

Die Märkte, insbesondere die Krammärkte,
haben heute viel von ihrer früheren Bedeutung
eingebüßt. Aber die Tradition hat sich erhalten.
Es geht auch heute manchmal lebhaft her auf den
Märkten . Tie Städte sind an den Markttagen von
buntem Leben erfüllt . Freilich kann jetzt im Krieg
die Stadt die Wünsche' des Landes nicht mehr so
erfüllen wie in Friedenszeiten. Aber auch heute
stehen, wie vor Jahrhunderten schon, Stadt und

.Land in einer großen Schicksalsgemeinschaft. In
treuer Verbundenheit sind sie gewillt, das Große
groß, das Kleine klein zu sehen, für einander ein-
zutreten in täglicher Arbeit und in tätigem Opfer,
bis der deutsche Sieg erkämpft ist.

Meist es
vrkebskkscdeä»» krowekdeuiverl»« vk.Lickiclc« . 6r8benr«i>
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„Nein, Ich glaube, ich zog nur heftig die Luft

durch den Mund ein, dann legte ich den Hörer
wieder auf. Das ist alles."

„Nein, Sie vergessen etwas. Während Sie noch
an dem Schreibtisch standen, klopfte e» an da»
französische Fenster. Stimmt das ?"

,Za — und Ich möchte diesen Augenblick nicht
noch einmal erleben. Ich will Ihnen jetzt keine
Szene mehr machen— ich will auch kein Theater
mehr spielen, niemals . . . In dem Augenblick,
als es an die Scheibe klopfte, erlebte ich eine Mi¬
nute ungeheuerlicherAngst, daß die Minute Jahr«
von Gefängnisstrafe aufwiegt. Was ich dann tat,
weiß ich nicht mehr. Ich glaube, ich ließ die Fi¬
gur hinfallen und raste aus der Bibliothek in
mein Schlafzimmer. Ich warf mich auf mein Bett,
dann gelang es mir nach einer übermenschlichen
Kraftanstrengung, wieder aufzustehen und nach
unten zu gehen. Dort habe ich wirklich Theater ge¬
spielt, ein grauenvolles, dämonisches Theater. Ich
mußte die liebenswürdige Hausfrau sein, nie¬
mals ist m!-' -twas schwerer gefallen."

„So — uno dann wurden Sie, nachdem Sie
ein paar Partien Bridge mit Ihren Gästen ge¬
spielt hatten, um V.28 durch Leopold an das Te¬
lefon gerufen. Sagen Sie uns bitte, was Sie dort
hörten?"

Gollatz schwieg und drehte einen Bleistift zwi¬
schen den Fingern . Die Baronin holte tief Atem.

,Jch sagte meinen Namen — wie konnte ich
wissen, wer am Apparat war — und dann hörte
ich nur einen einzigen Satz: Wendelin weiß es!
Ein Knacken im Hörer verriet mir, daß der an¬
dere Teilnehmer eingehängt. Vergeblich bemühte
ich mich, wieder eine Verbindung mit ihm zu be¬
kommen, aber alles war umsonst. Meine auf»
äußerste gespannten Nerven drohten endgültig zu
versagen, mußte ich doch aus dem kurzen Satz
entnehmen, daß der uneheliche Sohn meines Man¬
nes auf diese teuflische Weise versuchen würde,
mir die Schuld an dem Mord in die Schuhe zu
schieben. Denn es war mir ja klar, daß er mich
in dem erleuchteten Zimmer gesehen haben mutzte/

„Und dann", fuhr Gollatz fort, „fanden Sie
nicht mehr den Mut , offen bekannt zu geben,
welch« furchtbare Entdeckung Sie in der Biblio¬
thek aemackt batten?"

Die Baronin schüttelte den Kopf. „Können Sie
das nicht verstehen? Ich sehe heute ein, daß ich
einen Fehler begangen habe, denn hätte ich Ihnen
gleich mitgeteilt, daß dieser Wendelin mich er¬
preßte, so hätten Sie ihn schon längst als Mörder
festsetzen können. Aber es sprach andererseits auch
so viel gegen mich. Ich verstehe zwar nichts von
Fingerabdrücken, aber meine Lage war doch fast
unhaltbar . Umso mehr freue ich mich nun, Herr
Kriminalrat , daß Sie Wendelin als Täter ent¬
larvt haben, — ich freue mich deshalb, well er
mich so schamlos erpreßt hat. Fünfzigtausend
Mark wollte er für sein Schweigen haben! Mir
ist es ja ganz klar, daß er —"

„Ich danke Ihnen für Ihre Offenheit, wenn
sie auch reichlich spät kommt. Was Herrn Wen¬
delin betrifft, so will ich zugeben, daß er als un¬
eheliches Kind die ganze Bitternis zu spüren be¬
kommen haben mag, die damals von der Umwelt
auf solche armen Wesen aus Unwissenheit und
Vonirteil ausgeiellt zu werden pflegte. Das mag
seine Einstellung zu den Menschen beeinflußt ha¬
ben, zumal sein rechter Vater sich nie um ihn ge¬
kümmert hat. Ich bin mir auch darüber klar, daß
er zunächst in gutem Glauben gehandelt hat.
Von hier zum Verbrechen war allerdings nur ein
einziger Schritt — und diesen Schritt zu tun, hat
Wendelin keinen Augenblick gezögert . . .1"

Wendelin sah mit seinen graugrünen Augen
auf den Kriminalrat , der langsam fortfuhr:

„Wendelin hat also, als seine Briese an seinen
Vater ohne Antwort blieben, den Entschluß ge¬
faßt, den vermeintlichen Verderber seines Lebens
zu beseitigen, möglichst auch noch durch diese Tat
weitere Mittel in die Hand zu bekommen— hier
machte Gollatz eine wirkungsvolle Pause — dl»
Tat einem anderen zur Last zu legen. Dies wäre
ihm beinahe gelungen."

WendeUn erhob sich halb von seinem Sitz.
Blässe bedeckte seine frühalten Züge, ein Beamter
muhte ihn mit sanfter Gewalt aus seinen Sitz zu¬
rückdrücken.

„Herr Wendelin ist am Abend der Tat , nach-
m er die Baronin brieflich auf eine bestimmte
iit in das Zimmer ihres Mannes bestellt hatte,
ie ganze Zett, ich vermute, vielleicht eine Bier¬
stunde, früher hier eingetroffen, hat das Zim-
,-r durch die angelehnte Tür betreten — oder
ch, sein Vater hat ihm auf das Klopfen geöff-
t. Er mag ihn, immer mit der Absicht, ihn im
»fall zu erschlagen, zur Rede gestellt haben, und
t, als er seine Wünsche nicht erfüllt sah, dies»
sticht auch in die Tat umgesetzt."
Aller Blicke richteten sich auf Wendelin, der
tenblaß und mit zitternden Lippen dasaß und
kurzen Abständen trocken schluckte.

„Er hat", fuhr Gollatz fort, mit einer Kalt-
ütigkelt die Spuren auf einen anderen gelenkt,
e seinem nüchternen, zur Gewalttätigkeit nei-
nden Charakter entspricht. Als er die Folgen
h, hat er die Verwüstungen in der Bibliothek
igerichtet, nicht aus Rachsucht, sondern um vle
atdeckung zu erschweren. Mit einer auf dem
mden Tischchen Vorgefundenen Serviette hat
die nassen Spuren auf dem Teppich ausgewischt

rd diese Serviette dann an der Straße nach
erlin in einen Graben geworfen, wo sie später

Zimmer betrat, hatte er sich auf der Terrasse ver¬
steckt, um zu beobachten, wie sie auf den Anblick
der sich bot, reagieren würde, um dann die Ko¬
mödie mit dem Telefongespräch loszulassen und
die verängstigte Frau in der infamsten Weise zu
erpressen/

Totenstille war im Raum. Jeder erwartete jetzt,
daß Wendelin abgeführt würde — die Spannung
schien ins Ungeheure gewachsen zu sein. Wendelin
jedoch war, ehe es der Beamte verhindern tonnte,
tn rasender Erregung aufgesprungen und schrie
den Kriminalrat in höchster Wut an:

„Sie wollen mich des Mordes an meinem Va¬
ter bezichtigen— ich soll diese Schweinerei be¬
gangen haben? Ich habe meinen Vater genau so
tot hier vorgefunden wie die Baronin , ich bin e»
nicht gewesen, das sage ich Ihnen noch einmal!"

Gollatz unterbrach ihn ruhig : ,
(Fortsetzung lolgt.)
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2lm ^ urm in TNeersburg
Von /Z n n e t I s von vroeisklilletlokt

Ich steh' auf hohem Balkon » am Turm,
Umstrichen vom scheeirnöen Stare,
Unö lass -gleich einer Mänaöe - en Sturm
Mir wühlen im flatternden Zaare,
<v wilücr Geselle, o toller Zant,
Ich möchte dich kräftig umschlingen
Unö , Sehn « an Sehne , zwei Schritte vom Rand,
Ruf Toö und Leben Sann ringent

Unö drunten seh' ich am Strand , so frisch
kvie spielende Doggen, die Wellen
Sich tummeln rings mit Gekläff und Gezisch,
Unö glänzende Zlocken schnellen
<v, springen möcht' ich hinein alsbalö,
Recht in die tobende Meute,
Und jagen durch den korallenen Wald
Das Walroß , die lustige Beutel

unten tragen Der Jung « tat das auch. Der Bogt
aber hatte sied aus den Tag vorbereitet und erwar¬
tete den Knaven bereits

„Na . du Naseweis " , rief er ihm zu. „kannst du
mir sagen , warum eine Elster mehr schwarze als
weihe Federn bat ?"

..Weil " , versetzte der Knabe , „die Teufel mil den
Burgherren mehr zu schassen haben als die Engel"

Der Vogt hetzte seine Hunde aus den Verwege¬
nen Dieser lüstete den Deckel seines Milchfasses,
die Katze sprang heraus , die Hunde , statt auf den
Knaben , stürzen sich aus den fliehenden Kater ; und
lochend sprang der Knabe der Hütte seines Vaters
zu Aber eingeholt von dem Vogl , sank er vor der
Tür un.ter dessen Lanzenstöhen sterbend nieder

Das Wehgeschret der Eltern und Geschwister ver¬
scheuchte den Mörder und ries alles Volk des Tals
zusammen Schauernd standen die Bauern vor der
Leiche des unschuldigen Knaben Ein Wiste stand

in ihnen aus : Sie stiegen den Berg hinan Sie
stürmten und nahmen das Schloß und warten
Feuer in sein Gebälk

Der Vogl , nichts Gutes ahnend , war der Zu¬
sammenrottung des Volkes feige ausgewichen , hatte
die Seinen im Stich gelassen und war aus einen
nahen Berg geflüchtet Und mußte von hier aus
sehen, wie sein HauS bis aus den Grund nieder¬
brannte

Das war der Ansang des Appenzeller Bauern¬
krieges In zwei ' großen Schlachten gewannen die
Bauern ihre Freiheit Sie gründeten daraus einen
eigenen Bauernbund und traten erst, als der Kai¬
ser ihn für ungesetzlich erklärte und auslöfte . in den
Bund der Schweizer Eidgenossen ein So ging ein
Stück kerndeutschen Landes verloren , weil die
Kirche und ihre Herren vergessen hatten , daß auch
die Nermsten ihrer Untertanen Geschöpfe Gottes
und ihnen gleich an Leib und Seele waren.

Oer Brand auf dem „Andreas Mavromichalis"
kirräiilung von WaltkcrDIeubach

Unö drüben seh' ich ein Wimpel wehn
So keck wie eine Standarte,
Seh ' auf und nieder den Kiel sich drehn
von meiner luftigen warte;
<V, sitzen möcht' ich im kämpfenden Schiff,
Das Steuerruder ergreifen
Unö zischend über das brandende Riff
Wie eine Seemöwe streifen.

wär ' ich ein Zöger auf freier Zlur,
Lin Stück nur von einem Soldaten,
wär ' ich ein Mann doch mindestens nur,
So würde der Himmel mlr raten,
Run muß ich sitzen, so sein und klar,
Gleich einem artigen Kinde,
Und darf nur heimlich lösen mein haar
Unö lassen es flattern im Windel

Bauernnot - Bauernloö
Von iVilkelm b. snosmsnn

Zn Anfang des 15. Jahrhunderts stand dar
Ländchen Appenzell unter der Fronherrschoft der
Abtei St . Gallen Der Abt und seine Amtsleute
drückten das Volk so hart und unmenschlich, daß
ihr Frevel zum Himmel schrie: Propst und Edle
prügelten die Bauern und hetzten die Hunde aus
sie. die Fronherren ließen Tote wieder ausgraben,
um die ihnen milgegebenen Kleider für die Herr¬
schaft einzuziehen Fron und Steuern wurden will¬
kürlich und maßlos erhöht und säumige Zahler mit
Bullenbeißern an die Kaffen gehetzt. Das Volk
bebte vor Empörung.

Einer der grausamsten Tyrannen war der Vogt .!
von Schwendt Unweit seiner Zwingburg wohnte
ein armer Müller und Bäcker. Vater von acht Kin¬
dern Einer seiner Jungen mußte täglich die Mol¬
ken aus der Alm holen Der Weg dahin führte an
dem Schloß vorbei Da sah ihn eines Tages der
Vogt und fragte , was Vater und Mutter machen

„Der Vater " , enlgegncte der aufgeweckte Knabe,
„backt ehegegeffenes Brot und die Mutter macht bös
auf bös ."

„Hab ' ich um ein Rätsel gebeten" , schrie der
Bogt , „was soll das heißen !"

„Das soll heißen ", antwortete der Kna ' c unbe¬
irrt . „daß der Vater das Mehl zu seinem Orale
noch nicht bezahlt hat und die Mutter einen zer¬
rissenen Rock mit einem alten Lumpen flickt"

^Ja . aber warum denn das " , tat der Vogl ganz
erstaunt , „ ist denn das vonnöten ?"

„Darum ", kam die kicke Antwort . ..weil du uns
alles Geld nimmst "

Der Vogl sprang auf : „Daß ich nicht die Hunde
aus dich Hetze I"

Aber schon war der Junge talabwärts gesprun¬
gen Glücklich entkam er Erzählte jedoch seinem
Vater das Erlebnis und die Drohung des Vogtes

Da riet ihm der Vater , er soll« anderen Tags,
um vor den Hunden sicher zu sein, eine Katze in
das Mtlchsaß tun und dieses mit dem Deckel nach

Man schrieb das Jahr 1937 Dv Vorfitzende des
Secamtes von Saloniki beendete die kurze Mittags¬
pause In bleierner Schwere hing der Himmel über
Stadt und Hasen , nur die summenden Ventila¬
toren durchschnitten die regungslose Lust , in den
Sitzungssälen der DiMitrios -Straße

„Wir kommen nun zur Klage der Lloyd -Ver-
sicherüng gegen die 'Schiffahrtsgesellschaft Mari-
naru u Co Ich will den Fall kurz wiederholen
Der Dampfer .Andreas Mavromichalis ' der genann¬
ten Kompanie ist am 8 September aus der Höhe
von Lemnos in Brand geraten Das Schiss befand

„Sie find Spanier , geboren in La Koruna , acht-
unovierzig Jahre all . seit acht Jahren in Diensten
der Firma Marinaru u Co Ich bitte um Ihren
Bericht"

Rainon Castelon schwieg einige Sekunden , eh«
er begann : „Der .Andreas Mavromichalis ! kam aus
dem Schwarzen Meer Wir Hallen Fracht aus
TrapezuNt , Samsun und Slambul . für Catania.
Philippeville . Marseille Die Ladung bestand haupt¬
sächlich aus Tabak . Haselnüssen und Schafwolle.
In Stambul kamen noch dreißig Kisten für Mar¬
seille dazu , die als elektrotechnische Artikel deklariert

«

M

sich nur noch dreißig Seemeilen von Kastron ent¬
fernt Das Meer war ruhig An dem Tage war in
der nördlichen Aegis Windstärke 3. Es befanden
sich mehrere Schisse in der Nähe des Andreas
Mavromichalis ' Der Kommandant halte keine
Hilseruse gesandt , sondern mil Kurs aus Kastron
plötzlich die Mannschasl in die Boote gehen lassen
Eine halbe Stunde später ist das Schiss , anschei¬
nend durch eine Explosion , gesunken Die Versiche¬
rung weigert sich, eine Zahlung zu leisten, da es
möglich gewesen wäre , den brennenden Dampfer
noch bis Kastron zu bringen oder aber die in der
Nähe befindlichen Schisse herbeizurusen Ich bitte
nunmehr , den Kommandanten Ramon Castelon und
den Ersten Offizier Gregor Apostolides zu verneh¬
men "

Mit einer .Handbewegung ries der Vorsitzende den
Kapitän des „Andreas Mavromichalis " an die
Schranke , die das Richicrkollegium oo» den Par¬
teien und Zeugen trennte

„Sie sind der Kommandant des „Andreas Mav¬
romichalis Wie lange fuhren Sie dos Schiss ?"

„Fünf Jahre"
Der Vorsitzende blätterte ln den Akten

waren . Der Brand brach im Hinteren Laderaum
aus Ich trps alle erforderlichen Vorsichtsmaßnah¬
men und ersuchte den Ersten . Apostolides . dgsür zu
sorgen , daß die Passagiere — es waren acht Män¬
ner und dreizehn Frauen — nichts merkten und
ruhig blieben Ich nahm dann sofort Kurs aus
Kastron . um diesen Hasen noch zu erreichen "

„Und weshalb liesten Sie dann , ohne Ihr Vor¬
haben auszusühren . die Leute in die Boote gehen ?"

Ramon Castelon ries mit einem Blick seinen Er¬
sten Offizier vor die Schranken Erregt und über¬
stürzt kamen die Worte aus dem Munde des Grie¬
chen: „Alle waren sie ruhig , meine Herren , die
Frauen . Kinder und Männer ; sie hatten auch gar
nichts von dem Brand bemerkt, nur einer wußte
es . einer , der den ganzen Tag aus dem Schiss
berumstrich und überall war . wo er nichts zu suchen
hatte Und der Kerl , der verfluchte , wiegelte die
ganzen Passagiere aus , die völlig kopflos wurden
und die unsinnigsten Forderungen stellten Ich ließ
ihn zum Kommandanten bringen , weil ich mit ihm
nicht fettig wurde'

„Wer war der Mann ?"
„Er hieß Leo Zarymda , hatte einen syrischen Paß ."

„Und was geschah weiter ?"
Ramon Castelo -u gab die Antwort : , 5zch be-

ruhigie lhu erst mit guten Worten , bah keine Ge-
fahr vorhanden sei. aber der Mann wurde immer
erregter und wütender Als ich energisch wurde
und drohte , thu einsperren zu lassen, wurde er
kreidebleich und sing zu betteln und zu wrnsein
an Mir wurde die Szene widerlich und ich gab
Apostolides ein Zeichen , ihn zu entfernen da
brüllte er aus einmal kos. daß dos ganze Schiss m
die Lust ginge , wenn das Feuer ferne Ladung er-
saßi haben würde"

„Seine Ladung ?"
„Ja . Herr Zarymda war der Mann , der In

Stambul die Kisten mit Elektromalertai für Mar.
setlle verladen hatte Die Kisten enthielten " — Ra¬
mon Castelon wischte sich den Schweiß von der
Stirn — „Sprengstosse und Munition "

Der Vorsitzende des Seeamts hatte sich jäh er¬
hoben : „Das sagte Ihnen der Mann , als Sic ihn
von der Kommandobrücke entfernen lassen woll¬
ten ?"

Ramon Castelon nickte: „Er schrie es. brüllte es
Die Kisten waren im Hinteren Laderaum Da ließ
ich die Boote klar machen, nur noch achtzehn See¬
meilen vor Kastron "

Oelig und hämisch , kam aus dem Zeugenraum,
die Stimme des Vertreters der Versicberuirgsgesell-
schaft: „Sehr interessant , was uns der Hen Koni-
Mandant erzählt Spanier scheinen überall Grana¬
ten und Dynamit zu sehen "

Ramon Castelon schwollen die Adern auf der
Stirn „Ja , ick bin Spanier . Herr Vorsitzender bin
stolz daraus . Spanier zu ssin Marseille ist nicht
weit von einem Teil meiner Heimat , in dem auch
angebliche Spanier regieren"

Her Vorsitzende räusperte sich ..Gut . gut. Kapi¬
tän Aber wir müssen nun noch einige der Passa¬
giere vernehmen , vor allen diesen Herrn Zarnmda"

Ramon Castelon reckte sich Sein Blick blieb aus
dem Bilde hängen , bas die große Seeschlacht von
Ravarino aus den griechischen Freideitskämpsen
darstellte . „Das wird nicht möglich sein. Herr Vor¬
sitzender Ich hielt es kür richtig , daß Herr Za¬
rymda bet seiner Ladung blieb die ihm so wertvoll
war Bittet fällen Sie Ihren Spruch "

„Darüber haben wir hier nicht zu rechten Sie
können geben. Kapitän Castelon "

Oie Tiroler unö ihr Schaubach
Adolf Schaubach , der Verfasser des großen Wer¬

kes „Die deutschen Alpen " , war in Tirol nicht nur
bestens bekannt , sondern auch sehr beliebt In der
Zeit von 1821 bis 18-17 bereiste er die Alpen els-
mal , und noch Jahrzehnte nach seinem Tode spra¬
chen die Leute von dem lieben Gast als „unserem
Schaubach " Ein Tiroler , den das Schicksal —
nach Schlesien verschlagen hatte , hörte dort wie
die Leute einen würdigen Kirckenral mit dem Na¬
men Schaubach ansprachen Erfreu ! lies er aus den
Mann zu. klopfte ihm freundschaftlich aus die
Schulter und fragte : „Tuiflsaggra . bisch» du let a
Bua von unserm dicken Schaubacb oder nit ?"

„Ein jeder gibt den Werl sich leibst"
Friedrich Hölderlin:

In uns ist alles
Theodor Gottlieb von Hippel:

Wert oder Unwert eines Menschen tritt immer
erst zutage , wenn ihm Opser abveriangl werde».

Wilhelm von Humboldt:
Ein Mann muß sich selbst genug sein!

Julius Langbehn:
Nur ein Herz kann Herzen gewinnen!

Friedrich Hebbel:
Ich will meiner Not nichts verdanken als mei-
neu Charakter

Friedrich Nietzsche:
Aus alles , was mir geschieht, antworte ich, in¬
dem icy mein Bestes dagegen setzel

Wilhelm Michel:
Not . in die einer gerät , kann der wichtige, be¬
lehrende Widerstand sein, den das Schicksal
selbst ihm zugedachi hat . damit er weiterkomme.

Georg Stammler:
Stirb und werdet Es Ist das Wunder , durch
das wir Gott atmen

Oer befohlene Trunk
Von 6 i » a Kurkerl

Run haben sie es abgerissen, das alte , düstere
Haus Seit Menschengedenken ragte es hinein in
die Gaffe, hochgiebekig und ungefüg Vor mehr als
sechzig Jahren wohnte darin der Baron von Ell-
ratshausen . ein ehemaliger Rittmeister Er führte
wohl den seltsamsten Haushalt im Städtchen Kein
weibliches Wesen durfte ihm je über die Schwelle
Anfänglich kam er damit nicht recht voran Es gab
viel Wechsel mit den Bediensteten.

Aus höchst merkwürdige Weise aber fand der
Baron schließlich einen Menschen, der chm zu be¬
hagen schien Er habe ihn dem Satan aus dem
Rachen geholt , pflegte er zu sagen, wenn die Rede
daraus kam Aus einem seiner gewohnten Morgcn-
ritte hatte er ihn nämlich eigenhändig abgeschnit¬
ten von einem Baum am Wegrand , daran sich der
Lebensmüde ausgehangen . Er zappelte noch und
war rasch wieder aus die Beine gebracht Ein
junger , stämmiger Bursche war es. rotbackig und
gesund Aber wie sich bald herausstellte , trug er
das Herz eines Hasen in der Brust und war träge
wie eine Schildkröte . Halbe Tage konnte er aus
seiner Pritsche liegen und Tabak rauchen.

Dem Rittmeister lies dergleichen strikte zuwider
Doch er hatte sich dieses Geschöpf nun einmal aus-
geladen und gedachte es auch zu behalten Und —
wer hätte es geglaubt — er brachte den kurzweg
Johann benannten Findling sogar in einen leid¬
lichen Trab Das Hauswesen lies binnen kurzem
wie ein Uhrwerk Freilich , große Ansprüche stellte
der Baron nicht Er war ein Hagestolz Wie im
Feldquartier lebte er noch immer einfach und sol¬
datisch Er hatte niemanden um sich als den Die-
>»»r Der schlief im Vorzimmer , damit er gleich bei
der Hand wäre , wenn er gebraucht würde Doch
selten nur nahm der Rittmeister die Dienste des
Burschen zu nächtlicher Stunde in Anspruch.

Eines Nachts aber geschah es. daß wider alle
Gewohnheiten ver Diener den Herrn aus dem
Schlaf störte. Allzu ties freilich mochte der nicht

gewesen sein Es war eine qualvoll schwüle Nacht
Der biedere Johann , davon belästigt , wars sich un-
estüm wie ein Walroß ans seinem Lager yin und
er Kein Wunder , daß der dünne Schias des

Herrn von Ellratshausen darüber zerriß.
Einmal munter geworden , horchte der Rittmei¬

ster scharf nach dem Vorzimmer hin Rechtsum,
linksum ging es da. unentwegt Die Bettstatt
knarrte ihr jämmerliches Lied dazu Doch aus ein¬
mal wurde es still Ein Wimmern und Stöhnen
drang durch die Tür Eine jähe Krankheit mußte
den Johann überfallen haben Der Baron wollte
schon aus dem Bett springen »nd sich um ihn an¬
nehmen Da wurden Worte laut Er blieb also
und lauschte : „Ach. Hab' ich Durst , so Durst , einen
Hirschendurstl " ächzte es draußen wieder und
wieder

Ein Groll stieg ln dem Baron aus Solch ein
Possenspiel mitten in der Nacht ! Und all das
wegen der verfluchten Trägheit dieses Burschen
Er brauchte nur einen Schritt vor die Tür zu tun.
so stand er an der Wasserleitung . Er verdurstete
aber lieber , eh« er sich von der Stelle rührte Na,
er wollte es ihm etntränken Schon war er draus
und dran mit einem Donnerwetter über den Dur¬
stigen herzusahren . Aber er besann sich Ein
Schmunzeln lief über sein verwettettes Gefickt Er
gedockte den Johann besser noch und gründlicher
zu kurieren Entschlossen griff er nach der Tisch¬
glocke und schwang sie hestig.

Der Bursche draußen schrak zusammen . Solch
ein Ratabam hatte die Glocke lange nicht von sich
gegeben Der Baron war zornig . Hatte er ihn etwa
gehört ? Schuldbewußt sprang er in Stiesel und
Kleider , erraffte den Leuchter und stand auch schon
unter der Tür.

„Einen Krug Wasser, aber ganz frisch vom
Marktbrunnen I" schnarrte es ihm aus dem Bett
entgegen Dem Johann fuhren die Watte in die
Glieder In ungewohnter Eile lies er die Treppe
hinab , quette den Hof und hastete die Gasse hin¬
aus zum Brunnen . Der Herr hatte Durst . Der
mußte ohne Aufschub gelöscht werden , das verstand

sich von selbst. Lange beugte er sich über den Trog,
reckte den Arm hinüber zum Rohr . Das Wasser
trieb an den glatten Flanken des Kruges hinunter
und kühlte ihn durch und durch Längst war er
voll Soviel aber von dem frischen Nah auch da-
oonfloß . der Diener wagte nicht einen Tropfen zu
trinken Der Herr konnte am Fenster stehen und
ihn mit dem Feldstecher beobachten Wehe, wenn er
aus dem Krug trank , den er ihm dann bot ! Der
Rittmeister aber dachte gar nicht daran , sich zu er¬
heben. Wußte er doch, dem Johann saß die Angst
im Racken

Ein eiskaltes übertauteS Glas brachte der Diener
auch alsbald ans Bett Stumm reichte er es in die
Kiffen Zu seinem Erstaunen griff der Herr nicht
danach . „Anstrinken !" befahl er vielmehr mit
Schärfe . Der Bursche spähte in das Gesicht des
Liegenden , zu ergründen , wessen er sich zu versehen
habe. Doch die starrste Dienstmiene schaute ihm ent¬
gegen. Also setzte er düs Glas an und leerte es bis
ur Neige , wie ihm geboten war Köstlich rann ihm
as Wasser durch die ausgedörrte Kehle Er ver¬

gaß darüber seine Beklemmnis Ein wohliger Seuf¬
zer entschlüpfte ihm und dann sagte er treuherzig:
„Ach. tut das gut . so gut . Ich bank' auch schön,
gnädiger Herr Eine Höllenqual ist solch ein
Durst !"

Der Baron aber lachte hellaus und sprach: „Ein
närrischer Kauz bist du , Johann . Hättest das
Wasser bequemer haben können Aber steh dich vor.
Das nächste Mal , wenn du wieder vor Durst in dei¬
nem Bett stöhnst, schicke ich dich zum Felsenquell,
dreiviertel Stunden vor der Stabil"

Seine Meinung
Ein « Drrfflingrrgeschichte

Von ötüllerküliersclorkf

Generalfeldmarschall Georg von Dcrsflinger , der
der Sohn eines armen österreichischen Bauern war
und als fast Siebzigjähriger auf Anregung des
brandenburgischen Großen Kurfürsten wegen seiner
hohen Feldherrnverdienste vom Kaiser in den

Retchssreiherrnstand erhoben wurde , lebte von 1606
bis 1695

Die Schaffung einer vorzüglichen , durch sieghafte
Kriegstaten sich auszeichnendcn brandenburgisch-
preußischen Reiterei ist seine wichtigste Leistung.
Seine ruhmreichsten Waffentaten sind die Schlacht
bei Warschau , der Uebersall von Rathenow , die
Schlacht bei Fehrbellin , die Eroberung von Stral¬
sund und Rügen und der Feldzug gegen Schweden
im Winter von 1678 auf 1679 —

Außer vier Töchtern hatte Derfflinger zwei
Söhne . Der ältere von ihnen brachte es bis zum
Generalleutnant . Der jüngere fand 1686 bereits im
Kamps vor Ofen den Heldentod — —

Damit sie ihren Gesichtskreis weiten und reiche
Lebenserfahrungen sammeln konnten , schickte
Dersslinger seine beiden Söhne in ihrer Jünglings¬
zeit auch auf eine längere Jtalienreise.

Von dieser berichteten sie dem Vater in ausführ¬
lichen Briefen ihre Erlebnisse und Eindrücke

In einem ihrer Schreiben teilten sie ihm. der
zeit seines ehrenreichen , glückbegnadeten Lebens
ein schlichter, einfacher Mann blieb , mit , daß es
hier unten im Süden bei Leuten von Rang und
Ansehen Sitte sei, während der Ausgänge stets
zwei Bediente hinter sich gehen zu lassen Und sie
baten den Vater , der ihnen nur die Mittel zur
Haltung eines Dieners bewilligt hatte , ihnen es
zu ermöglichen , sich noch einen zweiten zu nehmen.

Diesen Wunsch ablehnend , schrieb Derfflinger sei¬
nen Söhnen : „Wenn ich hier in Berlin allein , ohne
alle Einbildung und Ziererei , in meinem einfachen,
schon ziemlich abgetragenen grauen Rock durch die
Straßen gehe, so raunen sich die Leute zu : .Sem,
da kommt der alte , ehrliche Feldmarschall Dersftm-
ger !' Erblickt man euch aber dort in Italien M
der Gefolgschaft von zwei Dienern , so sagen die
schlichten, gesund denkenden Menschen bestimmt:
,AH, dort kommen zwei Bediente hinter ein paak
eingebildeten jungen Lassen I'"

HerauSgeaede » im Auftrag « der StS .-Prelle WStt-
tembera von HanS Revbtng . Ulm ».
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O - VDM .-Werk füllt die Einmachgläser
rvsx  Stuttgart . UeberaN im Gebiet Württem-
berg treiben jetzt die Mädel vom BDM .-Werk

Glaube und Schönheit " eifrigst Borratswirt¬
schaft. Sie dünsten nach neuzeitlichen , zuckerspa¬
renden Rezepten Beeren ein , kochen Marmelade
und stellen Saft her . Die vollen Gläser und
«laschen wandern dann in die Lager der Kinder-
andverschickung als willkommene Bereicherung

das Obst haben die Mädel größtenteils selbst
Wald gesammelt . Die Mütter gaben noch dazu,
und von vielen Seiten gingen Spenden an Bee¬
ren für diesen Zweck ein . So lernen die Mädel
jetzt schon für ihre » späteren Haushalt , wie man
am besten Obst einkocht , e» sparsam auswertet und
füllen damit vor allem der KLB . die Einmach¬
gläser.

Sechshundert Heimkehrer aus Südafrika
Heilbronn . Mit Blumen begrüßt und von der

Heilbronner Bevölkerung aufs freundlichste aus¬
genommen , trafen in Hellbronn sechshundert
deutsche Volksgenossen aus Süd-
afrika  ein , die viereinhalb Jahre lang unter
haßerfüllter Bewachung standen , bis sie nun gegen
englische Ztvtltnternterte ausgetauscht wurden . Bei
einer BegrlißungSfeierstunde im Ufa -Palast hieß,
nachdem Gauftelkenletter Nauk  die Grüße von
Gauleiter Bohle überbracht und der Landesgrup-
denleiter Südafrika . Stiller,  noch einmal dt«
Erinnerung an die mannigfachen Erlebnisse wäh¬
rend der langen Reise tns Reich wachgrrusen hat¬
ten, Kreis leiterDrauz  die Heimkehrer herz¬
lich willkommen . Er zeichnete ihnen rin getreues
Sild dieser Zeit , die die alte » Nationalsozialisten
mit jenem Kampfgeist der Bewegung erfüllt , der
sie vor 1933 alles wagen und ertragen ließ . Ihnen
gleich sollen auch sie fanatische Kämpfer des Füh¬
rer» werden , die ihre ganze Kraft für unsere ge¬
rechte Sache einsetzen . Wer an dm Führer glaube,
der wanke und weiche nicht , der wisse , daß wir aus
diesem gewaltigen Ringen als Sieger hervorgehen.

Böse Folge « elektrischen Fischen«
vurgrir - en . Ein hiesiger Unternehmer ver¬

suchte auf verbotene Weise elektrisch zu fischen.

Mit Leitungsstrom schloß er im Wasser den
Stromkreis , was natürlich den Tod einer Anzahl
Fische zur Folge hatte . Von ausländischen Ar¬
beitern , die den Fischsegen bergen wollten , gerieten
zwei Mau » ebenfalls in das Stromkraftfeld , wo-
oei erner - getötet  wurde und der zweite be¬
wußtlos geborgen werden konnte . Da das elek-
irische Fischen dieser Art streng verboten ist,
dürfte das unglückliche Unternehmen für den Ver¬
anstalter ein übles Nachspiel haben.

Iltis räuberte im Hkhnrrsiall
Pfäffingen . Landwirt Karl Mcheler vernahm,

als er morgens lm Stall sein Vieh fütterte , ein
verdächtiges Geräusch im Schuppen nebenan . Als-
bald entdeckte er dort unter dem Geflügel einen
MiS , der eben einige Hühner zerriß . Es gelang
dem Landwirt , dem Eindringling den Garaus zu
machen.

Wieder zündelnde Kinder
Tübingen . Fm Tübinger Gutleuthaus brannte

ein an em Wohnnebengebäude angebauier Schup¬
pen ab . wobei erhebliche Gefahr bestans . saß euch
das größere Gebäude vom Feuer ergriffen worden
wäre . Was im Schuppen war — Stroh , kleinere
Wagen und Gerätschaften — ist mitverbraunt . Im
Gebäude nebenan wurde einiges Bettzeug beschä-
digt . Ein Glück war . daß der Brand rechtzeitig
bemerkt wurde und die Feuenvehr imstande war,
einzugreifen , eh« größeres Unheil geschah . Wa¬
den Boqell für me Allgemeinheit besonders be¬
merkenswert macht , ist der Umstand , daß wieder
einmal zündelnde Kinder  am Werk waren.
Zwei Buben im Alter von etwa 3 und 4 Fähren
einer im Gutleuthaus untergebrachten Familie
hatten sich Zündhölzer zu verschaffen gewußt In
dem Stroh deS Schuppens buddelten sie sich dann
ein . .Nest " aus und machten darin ein ..Feuerte"
an . Gerade noch oelaiH einer hinzukommenden
Frau di « beiden Kinder aus dem Qualm herauS-
, »ziehen.

»
Waiblingen . Der verheiratete Schmied Paul

No st fuhr mit seinem Fahrrad die Bahnhofstraßr
aufwärts . Ein aus der Blumenstraße kommender
Lastkraftwagen erfaßte ihn bei der Straßenkreu¬
zung und drückte ihn an eine Gartenmauer , wobei
er tödliche  Verletzungen erlitt . . _

»LA Eßlingen . Im Hof der Schillcrschule emp-
finae » 38 verdiente Feuerwehrmänner aus der

Ha » i> vo :i Krcisleiier Wähler  Auszeichnungen,
die ihnen in Anerkennung besonderer Leistungen
zuteil wurden . Der Kreisl - itec ging bei dieser Ge¬
legenheit aus die besondere Bedeutung der Fcucr-
wehrarbeit ein , die von einem starken Gemein-
schaftSgedanken getragen sein müsse.

Plochingen . Bei der Entschärfung einer feind¬
lichen Brandbombe verunglückte der 60 Jahre
alte Revierleutnant der Schutzpclizeiabtciluug
Plochingen Ulrich lKührle  tödlich.

Möckmühl . Ein bei dem zur Wehrmacht ein-
gezognenen Bauern Emil Martiu in Siegel-
vach,  Gemeinde Möckmühl , bediensteter Pole ver¬
setzte der Ehefrau seines Dienstherrn in Mord¬
absicht und ohne erkennbaren Grund einen Stich
ins Genick . Obgleich die Frau alsbald ärztlicher
Behandlung zugeführt wurde , starb  sie an den
Folgen des Anschlags . Der Tater erhängte sich
sofort nach der Tat.

Wannweil . Die Deutsche Volksschule hat auch
in diesem Jahr wieder für unsere Wehnnacgi
Seidenraupen  gezüchtet . Diese wuchsen in
ein paar Wochen zu bleistiftdicken Tieren ans
den winzigen Eilein heran und wandern nun in
die Spinnrahmen , Ivo sie ihre kunstvollen Seiden-
Häuslein aus etwa 2000 Meter Seidenfaden auf¬
hängen und spinnen . Damit die Puppen sich nicht
in Schmetterlinge verwandeln können und als
solche wieder den Kokon zerstören , werden diese
der Spinnhütte eingesandt . - -

Kultureller Kun6blick

Jakob Schaffner als Dramatiker . Der Deutsch-
Scyweizer Dichter Jakob Schaffner,  der sich
als Erzähler vor allem auch in Deutschland imnier
besonderer Wertschätzung erfreute , wandte sich in
letzter Zeit auch dem Drama zu . Im Rahmen
der Gaukulturwoche Weser -Ems brachte das
Deutsche Nationaltheater Osnabrück kürzlich das
neue Trauerspiel des Dichters,,DaS Königs-
opfer"  erfolgreich zur Uraufführung , nachdem
das gleiche Theater bereits im Vorjahr Schaffner
mit seinem ersten dramatischen Werk , dem Spiel
„Das Kleine Welttheater " die Bühne erobern
half.

Der Emil -v .°Behri «g-Prei - der Universität
Marbura <Lahn ) wurde bet der Feier des Grün¬
dungstages der Universität an Professor Richard
Kuhn.  Heidelberg , verliehen . Professor Kuhn.

d .-r z:r -ste Träger des 1940 qestMeic » Prei ' e».
i: . .' U einen Oortrag über . .Mikroorganismen Mid
Viiaimiie " . Er hat als Direktor des Kaiser -Wil-
beim -Jiistiuiies für die medizinische Forschung in
Heidelberg wertvolle Kenntnisse der Eiweißkörvei
der Fermente Wirkstoffe und Vitamine erschlossen
und damit bahnbrechend auf vielen Gebieten der
organisch ?» sihemie . der Biologie und Baklerio«
l -?' ' ? gnoir ! ' .

Trans Laeoeker . der Leipziger Verleger der
ro :e» Oeiiehandbiicher . voileudele in diesen Tage»
sein <0 . Lebenswahr.

. ) J - Hrc Ri . jard >Wagner - Gedenkstätte . Der
V .vzr .' uthcr Oberbürgermeister Dr . Kempsler Hai
der Gründerin mid Leiterin der Richard -Wagncr-
Grdemst -iitc , H . ena Wallem,  an ihrer Wir-
k ..(.Sst^üc >>n '. icuen Schloß seinen Dank und
seine Glückwünsche für ihr nunmehr SOjährigeS
W ' rkcn im Dienste des Wagner -Erbes ausgespro-
ch i . Dir GedenMite , die in ihren Uranfänge»
ans eine S '.'mniung von Carl Glasenapp zurück-
g :' der  wir die monumentale Biographie Richard
Wagne s v . edanken , bringt auch Erbäkrungen an
die ersten Aufführungen der .Mrjftrrfinger von
Nürnberg " in B .chreuth und Mm imilu ngen über
Siegfried Wagner.

Unbekannirr Briefwechsel zwffchuM Bjbmchu
und Grieg . In Oslo wurde jetzt u »M grE » An-
teilna ' me der Oefsentlichkrit ein 8iG« r . uzLekvnn-
I: r Briefwechsel zwischen dem D »Wr ' WHinstern«
Björns »,, und dem Komponisten Eriche Grieg
veröffentlicht . Es sind rund sechzig Briefe , die
zwischen 1870 und 1904 entstanden und die einen
werivollen Beitrag zur kulturellen Entwicklung de»
damaligen Norwegens bieten.

Doppeljubilöum bei der Thsma - Btihu « in Egern.
Nachdem erst vor zwei Jahren Berti Schul,
les  sein Jubiläum vierzigjährigen Bühuen-
wirkeiis feiern konnte . Ist nun sein Bruder Max
Schulte?  mit dem gleichen Jubiläum an der
Reihe . Gleichzeitig gehört Loni Schulte»
25 Jahre der Bauernbühue in Egern an . AuS
Anlaß dieses DoppeljubilöumS fand cm 8. August
eine Sonderausführung de? neu einstudierten
Stückes „ Die Wiederkehr de? Matthias Bruck"
statt . Seit dem Jahre 1926 habe » Berti und
Max . nachdem sie schon vorher jahrzehntelang im
Tegernseer Tal gewirkt hatten , die Egerer Bühne
übernommen und ihr den Namen „ Thöma -Bühne"
gegeben.

Herr«
Sauersüß
ins

Stammbuch

Mir ist ihm recht zu machen, dem
Herrn Sauersüß : Der Hering ist
ihm nie sauer und der Pudding nie
süß genug. Dabei liegt der Fehler
nur bei ihm, denn ie mehr er würzt
und süßt, desto mehr stumpft seinGau-
nen ab. Und besonders bei Süßstoff

tut er des Guten stets zuviel.

* »«ch»ri« ist im Siahme» »er biSheei-
e«u zuteil «« « «u«b«sch«L«N lieferbar

Uuzeckirlck war stets ein schlechter
berste , bei cker photographischen
Arbeit. bleute , wo bilme knapp
«ins , sollten nur noch Huknahmen
gemacht wercien , ckie wohl überlegt
»inck unck unseren 8olcksten ckrsullen
llreucie macken . Wenn 8is wiecker
einen Hlimoss -Lanckroms - Istlm er¬
kalten, so ckenken 8ie ckaran: photo¬
graphieren — aber mit Verstanckl
«limosa , Hktlengeselischslt , Dres¬
sen.

s » ohulunark « ^

„vauRU«
dabanckaln,

6snn virKSnnun
8»psratuf »n «uriQkkGn. -

mü»s»n yvlr lüglk

rücjcranctun. vurstulb bukulram un
yuksn mit

uuauaiao

,ps « k . n i>b» r» Wo . » « » I

teNen cken 8ckmutrlö !sr , also
urnuzl liier ckie 54sr>!ck «lten

. oettpiel - cka gekört öurnus
ml Die vercken ckamit einge-

- ^ ttemck russmmengs-
rvnt unck eingeveickt . 8o virck
s — «Ile

§ckmu »rlö5«

Zuverlässiges,rüstiger , älteres

Ehepaar
sofort gesucht . Der Mann soll
leichtere Arbeiten im Betrieb,
die Frau die Reinigung der Ge¬
schäftsräume übernehme » . Auch
f. Evakuierte geeignet . Kleinere
Dienstwohnung wird gestellt.

L. Klingler « Erben
Elektrizitätswerk
Nagold . Tel. S33

»> . .

Zum April und Oktober werde»
Krankenpslegeschiilerinnen

des NS .-Reichsbundes Deutscher
Schwestern im Amt für Volks¬
wohlfahrt der Gauleitung Würt-
temberg -Hoheuzollern der NS¬
DAP . in den Krankeupflegeschu-
len der Städtischen bzw . Kreis¬
krankenhäuser Stuttgart - Bad
Cannstatt , Heilbronn a . N ., Lud¬
wigsburg , Ravensburg , Reutlin¬
gen , Rottweil , Tuttlingen , Ulm
a . D . und der Universitätsklini¬
ken Tübingen auigenommew
Zweijährige fachliche Ausbildung
mit staatlicher Abschlußprüfung.
Aufnahmealter 18 bis 35 Jahre.
Voraussetzung : Gute abgeschlos¬
sene Schulbildung , charakterliche
Eignung und hauswirtschaftliche
Kenntnisse . Für Mädel unter
18 Jahren erfolgt Einsatz als
Vorschülerin oder zunächst 3mo-
natluhe Ausbildung als Schwe¬
sternhelferin.

Auskunft erteilt : RS .-Reichs-
bund Deutscher Schwestern , Gau-
dienststelle Württemberg - Höhen¬
zollern , Stuttgart - di , Garten-
straße 86 . Fernsprecher 678 V8.

Ein

Bäckerlehrling
für sofort oder später gesucht.

Eugen Moros
Bäckerei , Talw

Wohnnngstausch
Gesucht sommerliche , geräu¬

mige 2-Zimm «r -Wohitt » rg oder
Teilwohnung m . Küchenben . von
älterem Pensionär in Ort der
Strecke Nagold - Calw - Wildbad.

Geboten i . Stuttgart -W (Halb¬
höhenlage ), Ztr .-Hz ., Bad , 2 ^ -
Zimmrr -Teilwohng . m . Küchen¬
benützung (leicht beschädigt ) .

Angebote unter O . M . 194 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

oKineiE

Pfleger
Betreuer wird von schwerkrtegs-
beschädigtem Offizier für sofort
gesucht . Vergütung nach Ueber-
einkunft . Ortsansässige bevor¬
zugt . Umgehende Angebote unter
M . B . 193 erbeten an die Ge¬

schäftsstelle der „Schwarzwald-

Suche Ansangsstelle als
Sprechstundenhilfe

im Kreis Calw . Persönliche Vor¬
stellung möglich . Angebote erb.
unter L . U . 193 an die „ Schwarz¬
wald -Wacht " .

Perfekte
Stenotypistin

für Calwer Büro auf sofort ge¬
sucht.

Angebote unter L . A . 194 an
die „Schwarzwald Wacht " .

Junge
Schnauzer

verkauft
Gottlob Roller , Stammhelm

Karte vom Kriegsschauplatz
„Stiller Ozean"

zu RM . 1.60 vorrätig bei
Buchhandlung Ziffer

Nagold

K<>eSzla,, r

plll«»,» Wvcrem„ von

ttHiASUlr6WHttv56kI<

Südd . Flugzeugwerk
sucht:

Stenotypistinnen , Maschineuschrei¬
berinnen , Schreibkräfte , Fern¬
schreiberinne » , Telefonistinnen,
Lohnrechner , Werkstattschreiber»
Lohnbuchhalter , kauf « . Angestellte
für Einkauf und Lager , Personal-
Sachbearbeiter (f . allgemeine Be¬
treuungsaufgaben , für Arbeits¬
einsatz einschl . Tarifordnung , und
für Kragen der Leistungssteige¬
rung ) , Werkstoffprüfer zum so¬
fortigen oder baldigen Eintritt.

Auch ungelernte Hilfskräfte für
kaufm . und techn . Verwaltung
und für die Fertigungsstellen
werden eingestellt , auch im frei¬
willigen Ehrendienst . Angebote
mit Angabe des letzten Gehaltes
werden von Kräften , deren Frei¬
gabe ermöglicht ist , erbeten unter
A . K . 193 an die „Schwarzwald-
Wacht " .

Wer fährt täglich von Nagold
nach Pforzheim und könnte

Kleiner« Anstrüg«
gegen Vergütung mit erledigen ? ^

Angebote unter DB . 1 « « an dir
„Schwaizwaid -Wacht " .

Biete 2— 3-Zimmer -Wohnuug
mit Bad in Stgt .-Zuffenhausen.

Suche

S—4«Iimmerwohuu »g
in Kleinstadt oder auf dem Lande
evtl . Wochenendhaus.

Angebote unter M . T . 194 an
die „ Schwarzwald -Wacht " .
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Suche
Kinderfportwagen

gegen weiße Bettstelle mit Rost.
Wer , sagt d . Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht " .

Für Baustelle tm Reich suchen
wir zum Kauf oder zur Miete
einen

LKW k-7  to.
Angeb . unter S . K . 2126 dch.

Ann .-Exp . Carl Gabler , GmbH .,
Stuttgart -8 , Fischerstr . 9.

Biet « ein Paar weiße

Damenschuhe
Gr . 58 gegen eine Backschüffel.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

2 bis 3 Ar

Bauplatz
in Calw , für Behelfsheim von
Fliegergeschädigten , zu kaufen od.
pachten gesucht . Angebote unter
F . St . 186 an die Geschäftsstelle
der „ Schwarzwald -Wacht " .

Orotikanckelstirms ruckt vom
Hersteller linlantcrl «- uock Kurx-
wsreo , Haushalt - unck Inckustrie-
deckartrartikel.

O » rk kerli » 017
Küstriner Listr 8

Vertausche großen

Wirtfchaftsofen
(Kohlendrand ) gegen kleines,
neues Stirnioch , gegen Arvrits-

8.
Kühule , Beihingrn

schuhe Gr . 38

(R

Einen zweitürigen
Pfer - «gefchirrkast«n

M . 18 — ) verkauft
F . Moros , Calw

Lederstr . 48

bitten wir nur in wirklich

dringenden  Fällen . Die

schriftliche Uebermittlung gibt

allem Gewähr für fehlerfrei«

Wiedergabe einer Anzeige

Kurcharck » p « rl« n unck Psspenai»
kommen riech ckem 8i«g» reich,
licher « lecker.

ve . kurekarck L LI » , hiacht,
L t> » m I , c k , f «Krill » »

In Nagold  gesucht
möbliertes Jimme»

mit 2 Betten und Küche.

Lhriftia « Helbe«
Polizeikuranstalt

Röteubach

oasgsportt/
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Spitzenleiftuugen in der Leichtathletik I
Der große Vergleich , den alljährlich in der

Leichtathletik die Deutschen Meisterschaften mög.
lich machen , ist diesmal durch den Ausfall der
Titelkämpfe genommen . Die im Verlauf der Wett¬
kampfzeit erzielten Spitzenleistungen gewinnen aus
diesem Grund an Wert , bilden sie doch nun den
Maßstab für das vorhandene Können . Im allge¬
meinen kann gesagt werden , daß die deutsche
Leichtathletik selbst im fünften Kriegsjahr in allen
Thren beständen hat . Diese Feststellung bekräftigen
zwei europäische Jahresbestleistungen : durch Karl
Lehmann (Leipzig ) im 100 -Meter -Laus in 10 .5
Sekunden und durch Hermann Nacke (Jena ) im
Hochsprung mit 1,98 Meter . Bei den Frauen kön¬
nen die Ergebnisse von Lore Grebe (Magde¬
burg ) im Kugelstoßen mit 13 .22 und im Diskus-
werfen mit 41 .58 sowie von Herma Bauma
(Wien ) im Speerwerfen mit 43 .68 Meter sogar
als weitbeste  Leistungen des Jahres hcraus-
gestellt werden.

Die Jahresbestenliste hat nach den letzien Mel¬
dungen und aus Grund einiger berichtigter Ergeb¬
nisse folgenden neuen Stand : Männer:  100
Meter : Lehmann (Leipzig ) 18 .5 Sek . . 208 Meter:
Capellmann (Frankfurt -M .) 22 .3 Sek . . 400 Meter:
Wieland (Halle ) 48 .8 Sc ?. . MO Meter : Lüders
(Hamburg ) 1 :55,6 Min ., 1000 Meter : Lüders
(Hamburg ) 2 :33,8 Min . , 1500 Meter : Hochgeschurz
(Oberhausen ) 3 :57,7 Min .. 3000 Meter : Syring
(Wittenberg ) 8 :44,0 Min .. 5000 Meter : Syring
(Wittenberg ) 14 :56,0 Min .. 10 000 Meter : Engel¬

mann (Berlin ) SS -tzl » Mim . - mal 100 Met « :
Eintracht Frankfurt -M . 48 .7 Sek . . 4mal 100
Meter : Wiener AC 3 :30 .6 Min .. 110 Meter Hür¬
den : Gygäx (München ) 16,8 Sek ., 3000 Meter
Hindernis : Hclber (Stuttgart ) 9 :45 .4 Min . , Wett¬
sprung ! Albert (Leipzig ) 7.23 Meter . Hochsprung:
Nacke (Jena ) 1,98 Meter , Stabhochsprung : Mül¬
ler (Kuchen ) und Stührk (Berlin ) je 3 .80 Meter,
Kugelstoßen : Luh (Gießen ) 15 .25 Meter , Diskus¬
werfen : Bach (Leipzig ) 46,39 Meter . Speertverfenr
Fritz (München ) 60,90 Meter . Hammerwerfen:
Hein (Hamburg ) 54 .27 Meter . Zehnkampf:
Schmidt (Berlin ) 6634 Punkte . — Frauen:
100 Meter : Sandmann (Berlin ) und Brunemann
(Hannover ) je 12 .0 Sek . . 80 Meter Hürden:
Domagalla (Dinslaken ) und Sandmann (Berlin)
je 11,8 Sek .. 4mal 100 Meter : Hamburger SB
50 .9 Sek . . Weitsprung : Brunemann (Hannover)
5 .85 Meter . Hochsprung : Pinnau (Hamburg ) und
Pagallies (Duisburg ) je 1,54 Sek .. Kugelstoßen:
Grebe (Magdeburg ) 13,22 Meter . Diskuswerfen:
Grebe (Magdeburg ) 41,59 Meter , Speerwerfen:
Bauma (Wien ) 43,68 Meter . Funskamps : Bö!
linghaus (Wuppectäl ) 310 Punkte.

kni » « II«
Getreide -Festpreise im August

DU Preise sür ISO kg, frei verladen VollbahnlteNon,
sind !m Aggust 1911 silr Welzen,  würit .. dvrchschnlii-
Uche Beschussenheii 75/77 kg Hektolitergewicht ln den Fesi-
preisgebleten: W 11 2V.« !»M., W 1» 20.60 AM, , W 17
20,70 RM.. W IS 20,so AM, . W 19 21 RM . Den ik»
zeuger-Feftpreisen für Weizen darf noch ein Sonderzuschlag
von I RM , i« 1V0 kg diiniigerechnet « erden.

Roggen,  dnrchschniUllche Beschaffenheit. 70/72 kg
HeRoiitergewicht R 15 lg,SO RM, , R lg Ig.so « M, Den
Erzeuger-Festpreisen für Roggen darf noch «in Sender-
znfchlag von 1 RW. je 100 kg hinzugerechnet werden

guttergerfte,  durchfchnittliche Lefchaffenheit, SS/60
kg Hektolitergewicht G 7 IS,10 RM, . S 8 lg,10 RU,

«rongerfte.  BS 2 20,S0 RM, , » G 3 21 RM,,
BB 1 21,so RM , Den Erzeuger-Festpreisen für Brau¬
gerste darf noch ein Eonderzufchlag von 1 RM se 100 kg
htnzugerechnet werden.

Futterhafer,  durchfchntttlich« Beschaffenheit, 1S/1S kg
Hektalitergewicht vom 1. S, bl» IS. 8,: H 11 17,80 RM,,
H 11 18,10 RM, : vom IS. bi, 81. 8. : - 11 is .so. H 11
17,10 RM . Auf di« Haser-Erz-ugerprelfe wird noch ein
Umlagezufchlog von 1,ro RM, I« Ivo kg gezahlt. *

Der DInkelprei»  beträgt leweil» 7i o. H-, der
Kernenprei»  110 o. H. de» Wei»e»pr»tle».

»
IvstandsehangshSchslpretse fs , Stepp- n»d vannendechen.

Für Beherbergungebetrlebs , aber auch illr viel« Hau»halte,
hat die Umarbeitung und Ausbesserung von kleppitteken
und Daunendeiken im fünften Kriegsjahr erhöht« Bedeu¬
tung, nachdem dt« Herstellung dieser Waren stark einge¬
schränkt worden ist. Um eine Ueberforderung der Ver¬
braucher zu verhindern , hat fetzt der Preiskommissar Richt¬
linien für die Ausführung dieser Arbeiten erlassen und
B-rbraucherhöchstpretsefestgesetzt. Sie betragen sür da» Um¬
arbeiten und Ausbessern einer Kieppdecke S,S0 bi» 7,20 RM,,
einer Daunendecke 8 bi« S.SÜ RM, : sür da« Abtrennen
sämtlicher Knöpfe dürfen 0,L0 bi» I .8S RM . berechnet wer¬
den. Di« höchsten Berbraucherhächftpreise dürfen nur von
den Jnstandfetzungsarbeiten mit überdurchschnittliche» Lei¬
stungen oder aber von Betrieben gesordert werden, die ihr«
Gefolgschaft noch den höchsten Ortsklassen der Tarifordnung
entlohnen müssen. DI« Höchstpreis« müsse» unterschritten
«erden , wenn sich die Arbeiten auf mehrere regelmötzig
wlederkehrende Leistungen erstrecken. Werkstoff« ukd Zu¬
taten , die der Betrieb dazu gibt, dürfen nur nach der nach¬
weisbar verbrauchten Menge zum Eintau -sprei» >md mit

eme» Z- fchka, von 20 v, H. b« eq »e, « . rd. n, DI» An¬
nahmestellen erhalte« von den Jnftandfetzungsbei-iebe, « ,
Ihre Arbeit «inen Rabatt »a, 28 v. H. des dem
brauche» berechneten Preife «.

«atzv - freligv», von UUunerobeekletbvvg, g« « « , Rr «
«rfchein« «in« « O. VI/11 vom I . b übe» di- Matzanfertb
gung von OLerlleidun, ŝ e» Akt für Mönner. Burschen
und « naben. R - tzlchneid-r. hie nicht in der Handwerk,^
«Ingetrage» sind, dürfen danach kein« Matzansertignn, « ,h,
-ussühren . Dl» Reuanfertigung von » urschen- und »uoden-
oberkleidtmg nach Matz ist verboten. Bestimmte A»»n°di«-n
lKörpermitzbildung) find zugelafse« . Fü , Männer darf vter^
kleidung nach Matz nur hergeftelt werden für «rle^ »» ,
(ehrte, KSrperbehiadert, und Unsallvertetzte m» P -ränderw,
gen der Figur . I- all« Prothefentrüger , all» « risg»°»rs»hr-
ten der Stufen 2, S und 1, all« Perfonen mit Brrwachsm,-
gen und Mißbildungen de» Kärpers ufw„ mit starter
Kropfbtldung, mit Brust- »der Bauchumfang über I» cm
mit einer Ailrperläng« unter ISS «in und üdrr 188 cm, st»
Verbraucher, dt« eigene» Stoff ,»itb>I»g«n. Bei der Reu-
onfertigu», gelten besonder« Bervrbeilun^ vorschrifieu so-
wohl für Anzüge «einreihig, zweireihig und Lportaezugs
und Mäntel lWintermantel oder Stutzer und Sommer-
manlel). Di« AO, gilt vorerst bl» zum SI. 12. 1911.

Spels»k«r>»ffelprelfe gemätz Anordnung der HB.-Karios-
selwirifchast. b- tr , Festsetzung von Erzeuger- und B« ,
broucherpreifen für Speifckartosjeln vvm 2S. JMI l»n
(RRDBt . Nr . Sg Seite MS).

von 21,33 bis 6.63 Uhr

lvitvr L'. L Sods » ! «. Vsrkz : 3ekv »rrv »!tr.Vze!i,
Omdll . vrucck : X. Svedäruclr»« !

2ur ist ^ k-sisUsto 7 zUitis

Hirsau , 17. August 1944
Todesanzeige

Statt jeder besonderen Anzeige!
V 28 . 4 . 1880 ^ 13 . 8 . 1944

Am Sonntag , den 13 . Aug . 1944 , starb im Kreiskranken-
haus in Lalw nach schwerem Leiden mein lieber Gatte , unser
guter Vater , Schwiegervater und Großvater

Julius Schimpf, Bauingenieur
Die Trauerseier fand auf Wunsch des Entschlafene » in

aller Stille statt.
Für erwiesene Anteilnahme sowie Kranz - und Blumen¬

spenden danken wir auf diesem Wege herzlichst.
In tieser Trauer:

Die Gattin : Luise Schimpf , ged . Wenzelburger ; Erika
Karle , geb. Schimpf , mit Gatten Emil Karle , Obli . im Felde
mit Kinderu ; Eberhard Schimpf , liffz . im Felde ; Hilde¬
gard Schimpf.

Neubulach . 18. August 1944

Danksagung

Für alle Liebe u . Teilnahme,
oie uns beim Heldentod unseres
lieben Han » von allen Seiten
zuteil wurde , jagen wir recht
herzlichen Dank.

Familie Wilhelm Rupps.

Reubulach/Zavetstrm,
18 . August 1944

Danksagung
Für alle Liebe u . Teilnahme,

die uns beim Heldentod ineines
lieben Mannes , uuseces lieben
Sohnes und Bruders Karl
Bol « 00» allen Seiten zuteil
wurde , sagen wir recht herz¬
lichen Dank.

Emilie Bolz mit allen «
Angehörigen . I

RSteubach . 17. August 1944

Danksagung
Für alle liebevolle Anteil¬

nahme , die wir t>. Heldentove
unserer geliebten Sohnes und
Bruders Eugen m jo reichem
Maße erfahren dursten , sagen
wir unseren herzlichen Dank.

In stillem Leid:
Familie Biirkl«

Witdverg , 16. August 1844
Danksagung

Für die uns erwiesene herzl.
Anteilnahme beim Heldentove
meines geliebte » Mauues
Walter Daudistel , Ovecjüj.,
danke » wir allen Freunoen und
Bekannten bestens , bej . allen
Mitwirkenden an der Trauer¬
seier , jur diezahiieicheTeituah-

,me und die Biumeuspeudeu.
EiisKLeitz Zaudistel

Rohrdors , 17. August 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise teil¬
nehmender Liebe , dir wir von
nah und sein bei dem so schnel¬
len Heimgang unserer lieben
Schwester Mina Seeger in
so reichem Matze erführen durs¬
ten , danken wir herzlich.

Die trauernden Auge«
hörigen.

Ragotd , 16. August 1944

Dauisagung
Für die mir anläßlich des

Hcivenlodes ineines w . Mannes
Lbergesr . Wilhelm Harr ent-
gegengebrachle herzlich « Teil¬
nahme danke ich.

Äacvltüe Harr mit
Kiuoeru und An¬
gehörige » .

^ /inläSlieN lfsfssrvr
goill snan pioakrsit

»inci uns so hisls (-ililck-
wUnsoks unci QssLksnks
rugsgsngsn , lluö Wir ditisn
milsson , auf ctissvm Wog
unssrn allsrkvrrliLkstsn
0snk sntgsgsnnskmsn ru
WÖllsn.

unci

_

Outei - Kat

rur ilZnäeneinixunF.

block rciimutrigsn Erbosten:
5ckukpu »ren , kisrck unll
Ossnreinigsn , korkokkel-
ickäisn urw ., nimm » man
rum fiönllsrsinigan /dk/h
«nkwsllsr alisin — ocio » mit
oi « o » 5sis ».

7

rpor » Lsikei

ii - rgsstsii »in llsn p« r,il -V/srtzsn.

< - >
Unssrs Lsrtraull Kat sin

SrUcisrisin dskommsn
stiktns- Î artiri ^ iisinried

Oip>.-!ng. H. Weber
t-iŜ SVfSVK/OdSfSONi.

2 . 2 . Kfsiski -snkanksus
Osl '"

August 1944
__ __ ^

Evang . Gottesdieust»
in (Lattv

Sonntag , 20 . August:
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst ur,

ansthl . hl Abendmahl (bei
etw . Alarm abds . 2V Uhr ).

Mittwoch , 23 . August:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde,

Kath . Gottesdienst»
Sonntag , 20 . August 1944
Lalw 7 und 9 .30 Uhr
Bad Liebenzell 9 und 10 Uhr
Nagold 10 . 15 Uhr

Bifchöstiche
Methodtstendiech,

Nagold
Sounkag . 9.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch . 20.15 Uhr Bibtlsiund ».

Stadt Ragold
Zu dem am Donnerstag , de » 24 . August 1944 , hier statt-

sindenden

Bieh- (auch Zuchtvieh) und Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheiispolizeilicheu Bedingungen sind einzuhalten.
Beginn des Marktes : 8,00 Uhr

Ragold , de» 18. August 1944 Der Bürgermeister.

killt vom 21 . Lußust dis 11 , Zeptembsr

!8pr « « k » t » ir ^ e

kodier , Ls !»

AuLLvsrrt vr . Sstenrieü
piorrtieim , Vestticlie 29

vom Urisud

rurüelr

vestSrt Kümmel »ßlssolü

- - lnfoltzS ?ersonsIM8NAeI« irci sd sofort blolr nur nocli
voiiriorotsdgsa vor » ' /,8 — 12 Bkr

sbtzegeden,

Iotr « . Hrsursr , 8tst ! oo ^ einsLi»

_
Evang . Gottesdienste

Aagotd

Sonntag , 2V. August 1844:
8 .45 Uhr Gottesdienst

10 .46 Uhr Kindergottesdienst
11 .15 Uhr Christenlehre (Töo

ler)
13 .30 Uhr Gedächtnisgottes¬

dienst.

Mittwoch , 23 . August:
keine Bibelstunde
kein Mütterabend im August

Jselshausen

Sonntag , 20 . August:
8 .30 Uhr Gottesdienst
9 .30 Uhr Kindergottesdienst

Der Lhkisttam-Skrnuvtmicht
muß heute bei der allgemeinen
^infchrüiikuug an Kräften Und
Lehrmitteln hin und wieder An¬
meldungen zum Fernstudium auf

-pätere Zeit zurückstellen . Bitte,
haben Sie dafür Verständnis;
denn in erster Linie müssen un¬
sere Soldaten u . Rüstungsarbei¬
ter mit technischem Schrifttum
zur Berufsföroerung versorgt
werden . Einzelheiten ühey das
Lhristiain -Fernstudium in Ma¬
schinenbau , Elektrotechnik und
Bautechnik erfahren Sie aus
dem kostenlosen Studienprogramm
„Der neue Weg aufwärts " von
Dr .-Jng . llsbil . Paul Christiani,
Konstanz 434.

Tausch
Biete elektr . Bügeleisen , 220 V,

suche Volksempfänger (auch de¬
fekt ), 220 V Wechselstrom , entspr.
Aufzahlung.

Näheres durch die „ Schwarz-
Wald -Wacht " .

ltvttvt «vr« « oeckiborvn R/oUrock» »
vor bäattvnkrogl üedouckslt , 1, ln ävr
k-tovldt . tztonet45>cr - tö>vngi VI»
Itzott» «lieb« vkvr , o>« 6vS , i, »in«
ckvrort gstriindl » V/oUkoevr triüsl
dtOVidl dlntvrtt «» « »6v» Sero » .
nock>tvlckvn>11» VVosliaedvnon krbo,
Xursvden , 7ro»käkigtl»it, ttoUbvrtieit,
<- Ione vävr Vkvlckikvlt. ülelctzreitls
redülrl dtOVsdt « »stgvdvnck vor

Leklmwvl vnck! t«xüü»-ü»<d .

umng -Wmmrzu

Verloren aoldcne
Halskette

(Andenken ) im Walde beim Obe¬
ren Bad in Bad LiebenM.

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung im

Hotel Ochsen , Bad Liebenzell

Am Mittwoch , 16 . Aug ., wurde
in Calw in des Badstratze , zwi¬
schen Post u . Handelsschule , eine

golden « Anhänge -Uhr
verloren . Da Familienerbstück,
gegen gute Belohnung abzugeben

Calw , Lederstr . 4, Part.

Zwischen Calw und Hirsau
ein Paar neue

Kinderholzschuhe gefunden.
Abzuholen bei Hampp , Hirsau,

Calwer Straße 30.

Wer erteilt in Bad Liebenzell
Unterricht i« « u,tisch?
Angebote unter E . G . 194 an

die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
wald -Wacht " .

Bertagskaufmann
mit überdurchschnittlichen neuen
kriegswichtigen Verlagsobjekten
sucht Stellung in Kleinstadt.
Wohnung Bedingung . Süddeutsch¬
land bevorzugt . Angebote erbeten
unter : „H . 4717 " an Annoncrn-
Expedition Hans Krgeler , Berlin-
Wilmersdorf.

cksrur » rlenlevi»

eme susreickencke Kmnken-
versictieiuog »drusckiieüea,
cks sonst vielleictitjsllrelinz
oller sogar kür llss gsnr«
lleben uutrogdsre Ausgaben
entrtebeu können . V/ir
iükren larike tür all« kerut»
mit I., Ii., III. Klasse Krsn-
keallsus . Isgexelll lür kreis
Leruke , llss vom 6. Krsnk-
lleitstsL « sd gevSiirt virll.
Krsnkeniisustsgegeill dis
ftöä 15.— täglich . Isgegelll
t . Unterteilte , lieilprskliker
sinll ru ^elossen . 8ie dlsiden
Privatpatient . Unverbiall-
iiciie Auskunft erteilt:

Oeuisclie iiranken-
Versiciierunxs -^ O.

kanllvsllirektion kür 8üll-
vestlleutscdlsnll , 8tuttz »rt -8
I 'Istr ller 8^ . 14, ttuk7118L

»vfere»
» » » « erivtl«

»»oerkillttfr«
zlullz»

letzt»»»»««»

ktzüncnvn23 , l.oopolck»teci
p-eepett» «dttlet toeteeloe, «I u -cu« !

»e » e r»« »«

, »e tv,s«

Lsmstag , Sonntag je 19>° Udr,
Sonntag 14 unll 17 llkr

foe Stöctl , Liise luliag»
l-isi liarlstsst in

I-iedensvürllize Heiterkeit, be¬
sinnlicher Lrast unll «in origi¬
nelle , dkilieu macken lliesen
l'ilm ru einem vii klick noter-

kaltssmen Volksstück.
Kultulfilm:

«Lunker mit llem LlleivolV
lugenlll . sinll nickt ragelassen

V onkilmttiest « ?

HlsKolä

Samstao llkr , Sonntag
-/.2 Skr, st,8 UKr

öäontag '/pd Ölir

ItzUUUIIll

Lin amüsanter
Savarin - I ilo»

mit

Mi « Ma>crbokr
fob . kUemüüll, ?»ol llemp,

»l-inxen, iilirgotklislüliRr,
KM üakw ir. a.

CutturA»

lugenlllicke rugeissseo

Farbiges
L »rboU «»e« m

in verschiedenen Farbtöne » st»
äußere Holzanftriche jeder Art,
sowie Leuchtfarbe für Lustlchutz-

ist Wieoer zu haräum « etc
im

ben

Farbenhaus
A . Unserer,Nngerer , Nagott
Telefon 404

Ferner Maschinenöle u-
sür industrielle u . landtvirtschast»
liche Maschinen , Wagmftth
Lederfett , Hufsett , Baum»
usw.

Obvoki »r jokt nur auf
konkort« ru Kodon i»t !5oklno
ist für ompfinlllicko u. krank»
ttoutl ki »nlkSit Köln Alkali, 0»
dastokt au » ttoutoivroiü un«1

«niickon vion . ^

- ZMM - ^
M SkL « ä/rkö - SSS -l ^ - CetüL/«

ordoitot lli» k-taiios - «all rltvavr-

jugvaci avu tzeollslldcn », Li» vvi-
äleut llt» dvvorvuot « Voüvtvemtotuü

7 U KOLLI . - Lk .l .8 SLI .U » L »

» »0»»» VL>» G
«eu

o^ e-r//,mäeer - »,» »/ - u ^ ck«ee«-
LSs 6r/ck/r F - ASkerr . ük-r/AL/i «k«r-/V,eL// -r,s Fkvrsu so Actiotrir
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